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Die Karte des Tages

Beichnunge Man
Zwisehen Leningrad und IImensee

Der Schwerpunkt der bolschewistischen Offen-
sive lag am Montag zwischen Leningrad und
Itmensee. Gestützt auf die zahlreichen und bei
schlechtem Wetter gut befahrbaren Ausfall-
straßen griff der Feind südlich Leningrad von
neuem mit starken Kräften an. Im Kreuzfeuer
der tiefgestaffelten Widerstandsnester wurden
die vordringenden Bolschewisten jedoch auf-
gafangen und zum Stehen gebracht oder ab-
gewiesen. Ihre Versuche, sich an die Kreuzungs-
punkte einiger Bahnen heranzuarbeiten oder

h Umfassung zäh verteidigte Stützpunkte zu
n, schlugen fehl, obwohl der Feind seine

e mitgenommenen Angriffsdivisionen öfter
oder durch frische Verbände ersetzte.

ch des Imensees boten die Kämpfe ein
liches Bild. Auch hier stieben die Sowjets

er vor, wobei sie infolge der Verschlammung
eländes von festen Bahndämmen westlich

l südwestlich Nowgorod aus operierten. Die
iffe wurden zum Teil unter Abriegelung

ter Einbrüche in Gegenstößen abgewiesen,
nd an anderen Stellen die Kämpfe mit

dem vordringenden Feind noch im Gange sind.

Die ſtarke Aktivität unſerer Luftwaffe
Berlin, 25. Jan. Die letzten 24 Stun

nd für die zahlreichen und ſtarken Ver
der deutſchen Luftwaffe im Oſten wieder

l zu einem Großkampftag geworden.
maſſierte Angriffe gegen feindliche

Panzerverbände, Fahrzeugkolonnen und
ruppenanſammlungen ſchwächten ſie die

Offenſivkraft des Gegners an vielen Front
äbſchnitten ſehr weſentlich. Allein im Süden
der Oſtfront griffen im Laufe des Montag
weit über tauſend deutſche Flugzeuge in die
J ämpfe ein. Jn demſelben Zeitraum ſtarteten
etwa fünfhundert weitere deutſche Kampf
Schlacht und Jagdöfluggeuge im Mittel
abſchnitt der Oſtfront zum Feindflug.
dung dere Kampfphaſe in Mittelitalien, die

urch die Landung bei Kettuno entſtand, gab
Suet fliegenden Spezialverbänden ſür
Schiffsbekämpfung gleichzeitig Gelegenheit zu
neuen großen Erfolgen im Kampfe gegen den
Feindtonnageraum. Die Erfolge vor Angio
dürften den Feind äußerſt ſchmerglich treffen,
zumal ſeine Zerſtörerverluſte bereits in den
letzten Wochen empfindlich hoch waren. Da
dem feindlichen Brückenkopf ſtändig ſchwere
Waffen, Munition, Verſtärkungen und Ver
pflegung auf dem Seewege zugeführt werden
müſſen, entſtand für den Gegner hier eine
neue Gefahrenquelle.

Polenregierung in Moskau gebildet
tr. Helſinki, 25. Jan. Der Kreml hat nicht

die Abſicht, noch länger auf den Abſchluß der
Verhandlungen zu warten, in denen die Ein
zelheiten über die Auslieferung Polens an
die Sowjetunion begutachtet werden. Stalin
hat ſich über alles diplomatiſche Geplänkel
hinweggeſetzt und die Bildung einer pol-
niſchen Regierung in Moskau verfügt. Dieſe
Regierung firmiert, da ja Polen den Sow-
jets vollſtändig ausgeliefert werden ſoll, nicht
als Kabinett, ſondern als „Befreiungsaus
ſchuß“, etwa nach dem Muſter des Gaulliſti
ſchen Befreiungsausſchuſſes in Algier. Stalin
erwartet, daß ſeine Verbündeten dieſen „Be
freiungsausſchuß“ in Moskau genau ſo als
Regierungserſatz anerkennen, wie er ſich
ſeinerzeit beeilt hatte, de Gaulle zu legiti
mieren. An der Spitze der polniſchen Re
gierung in Moskau ſteht eine polniſche Kom
muniſtin anrüchiger Vergangenheit.

Stalins doppelſpiel beim Abſchluß des Reutralitätsvertrags 1939

wie die Kriegsverbrecher Deutſchland zu betrügen verſuchten Ein Blinkzeichen aus London

sch. Berkin, 25. Jan. Der Londoner
Nachrichtendienſt hat unter die unabſehbare
Fülle ſeiner Tendenz, Hetz- und Lügenmel
dungen ein Köruchen Wahrheit einfließen laſ
ſen. Wie ein Blinkzeichen von der Feindſeite
her iſt die Stellung unſerer Gegner plötzlich
verraten und entſchleiert: Die Bolſchewiſten
haben laut Bekanntgabe aus London im
Jahre 1939 den Vertrag mit Deutſchland nur D
abgeſchloſſen, weil ſie damals befürchteten,
daß ein Krieg zwiſchen Deutſchland und einer
engliſchbolſchewiſtiſchen Alliang in erſter
Linie zwiſchen der Sowjetunion und Deutſch
land ausgefochten werden würde. Dies wollte
die Sowjet Union vermeiden. Sie verſtän
digte ſich daher ſcheinbar mit dem Reich und
begann im Schutz der Nenutralität den für
ſpäter geplanten Krieg in zweifacher Weiſe
vorzubereiten. Einmal durch eine enorme
Steigernung ihrer vorher ſchon rieſigen Rü
ſtung, zum zweiten aber durch eine raffinierte
Ausnutzung der politiſchen und militäriſchen
Lage, indem der Kreml Oſtpolen einſtedte,
die baltiſchen Staaten kaſſierte und ſich ſchließ
lich auch Teile Rumäniens verſchaffte. Die

beſte ſtrategiſche Ausgangsſtellung follte ge
wonnen werden.

Entſinnen wir uns: Als der Führer am
22. Juni 1941 die Wehrmacht mit der Siche
rung des Großdeutſchen Reiches und Europas
beauftragte, zeterte man im Feindlager über
den Ueberfall Deutſchlands auf die arme
Sowjetunion. Das war bewußte Heuchelei.

enn es war niemand überfallen worden,
wohl aber war Deutſchland den Angriffsab
ſichten der Bolſchewiſten in letzter Minute zu
vorgekommen. Es iſt zudem naiv, von einem
Ueberfall auf eine Macht zu ſprechen. die 160
Diviſtonen mit einer ungeheuren Maſſe an
Panzern und Geſchützen ſowie Tauſenden von
Flugzeugen zuſammengezogen und an der
Oſtgrenze des Großdeutſchen Reiches hatte
aufmarſchieren laſſen. Ehe es damals zu der
blutigen Auseinanderſetzung kam, waren
Grenzverletzungen von ſowjetiſcher Seite an
der Tagesorönung.

Der bolſchewiſtiſche Verrat wirkte ſich nicht
erſt 1941, ſondern bereits 1939 aus. Der Sieg
in Polen, ausſchließlich von den deutſchen

(Fortſetzung auf Seite 2)

Zum Heldentod unſeres erfolgreichſten Kachtjägers
Nachruf Görings für Eichenlaubträger mit Schwertern Prinz zu SaynWittgenſtein

dnb. Berlin, 25. Jan. Major Prinz zu
SaynWittgenſtein, Commodore eines Nacht
jagögeſchwaders, der Sieger in 883 Luft
kämpfen, ſtarb den Heldentod.

Als Oberbefehls
haber der Luftwaffe
erließ Reichs marſchall
Göring folgenden
Nachruf: „Jm Kampf
gegen den feindlichen
Bombenterror unſe
rer deutſchen Heimat
hat Major Prinz zu
Sayn Wittgenſtein,
Commodore eines
Nachtjagdgeſchwaders
und Sieger über 83
feindliche Flugzeuge,
nach der Vernichtung
von fünf Terror
bombern den Flieger
tod gefunden. Die
Nachricht von der Ver
leihung des Eichen
laubes mit Schwertern zum Ritterkreuz des
Eiſernen Kreuzes, mit der der Führer die
außer ordentlichen Leiſtungen des tapferen
Nachtjägers würdigte, hat ihn nicht mehr er
reicht. Mit ihm verliere ich einen meiner
beſten jungen Kameraden Die deutſche Luft
waffe betrauert den Tod eines ihrer erfolg
reichſten Nachtjäger und hervorragendſten
Verbandsführers, dem eine glänzende Zukunft
ſchien. Tief erſchüttert ſteht mit uns das
deutſche Volk, das gerade den Männern der
Nachtjagd in tiefer Dankbarkeit verbunden
iſt, an der Bahre des jungen Helden. Von
ungewöhnlichem Angriffsgeiſt beſeelt, hat er
ſich in kurzer Zeit unvergänglichen Ruhm er
worben. Er krönte ſeinen heldiſchen Mut nun
mit dem höchſten Opfer des Soldaten. Sein

Aufn.: Scherl

Tod iſt uns ein Symbol des unbarmherzig
und ſchonungslos geführten Abwehrkampfes
gegen die feindlichen Terrorverbände. Das
Geſchwader, das Major Prinz zu Sayn-
Wittgenſtein zu nächtlichem Kampf gegen den
Feind führte, wird im Geiſte ſeines jungen
todesmutigen Commodore weiterkämpfen, wie
wir alle in ſeinem Tod bleibende Mahnung
und Verpflichtung ſehen wollen.“

Erſt in der Rückſchau auf ein abgelaufenes
heldiſches Leben wird mitunter deutlich, in
welcher Gedrängtheit es von Taten und ge
meiſterten Gefahren erfüllt war. Als der
Major Prinz zu SaynWittgenſtein, um den
heute mit ſeinen Kameraden von der Luft
waffe das geſamte deutſche Volk trauert, in
einer der letzten Bombennächte nach drei hart
erkämpften Luftſiegen ſeinem zerſchoſſenen
Nachtfagöflugzeug durch eine einzigartige
fliegeriſche Leiſtung doch noch eine Notlandung
abzwang in dunkelſter Nacht und auf unbekann
tem Gelände, da ſchien der hervorragende
Nachtjäger wieder einmal für längere Zeit
ſeinen Tribut an das Schickſal gezahlt zu
haben. Doch der Tod entließ ſein Opfer nicht
mehr. 24 Stunden ſpäter hatte ſich das junge
Heldenleben vollendet. Noch in den letzten 48
Stunden ſeines allzu kurzen Lebens hatte er
ſich den Lorbeer des ſchönſten Erfolges geholt:
Mit unerſchrockener Todesverachtung und
kühnſtem Einſatzgeiſt hatte er ſich in den
Strom der Terrorbomber geſtürzt und dabei
eine einzigartige Erfolgsſerie vollbracht. Fünf
neue Luftſiege waren im Zeitraum einer
Stunde erkämpft, als Prinz zu Sayn-Witt-
genſtein ſeiner Beſatzung den Befehl zum
Fallſchirmabſprung aus der zerſchoſſenen,
flugunfähigen Maſchine erteilen mußte. Er
ſelber ſprang als letzter, aber die heimatliche
Erde empfing nur noch den Leichnam des
toten Helden.

Eine „Friedensinſel“ mit Rationierungen
Unſer Vertreter in Genf: Die Lebensbedingungen in der Schweiz

ca. Genf, 25. Jan. Zu hungern braucht
niemand in der Schweiz. Staatliche Lenkung
und Gemeinſchaftsſinn haben die größten
Schwierigkeiten behoben. Die Schaufenſter
auslagen zeigen noch manche guten Dinge,
aber meiſt ſind ſie rationiert. genau ſo wie
anderswo. Die Zuteilung an etlichen Waren
iſt noch geringer als im kriegführenden Aus
land; ſo erhält der Schweizer z. B. nur die
Hälfte der Zuckerration, die der Deutſche be
kommt. Von einer ſogenannten „Fettlebe“
kann man in der Schweiz erſt recht nicht
ſprechen, da die Zuteilung von Fetten auch
hier eine Hauptſorge der Nahrungswirt-
ſchaft iſt.

Aber nicht nur die Nahrungsmittelwirt-
ſchaft hat ihre Nöte. Auch bet der Verſorgung
mit Wolle und Baumwollwaren, mit Kohle
und Holz, Eiſen und Zement, Kupfer und
Zinn, Leder und Porzellanerde, um nur
einige Beiſpiele anzuführen, beſtehen zahl-
reiche Engpäſſe, die das wirtſchaftliche Leben
der Staats gemeinſchaft wie die Lebenshaltung
und den Speiſezettel des einzelnen beein
fluſſen. Auch in dem ſo oft „Friedensinſel“
genannten Alpenland beſteht ein Ratio
nierungsſyſtem, das kaum hinter dem der
kriegführenden Länder zurückſteht.

Einer gelenkten Verteilung unterliegen
Brot, Mehl, Teigwaren, Hefeprodukte,
Hülſenfrüchte, Milch, Butter, Fette, Oel, Käſe,

Fleiſch, Eier, Zucker, Schokolade, Tee, Kaffee,
aber auch ſchon Erſatzkaffee. Es verſteht ſich,
daß unter dieſe Rationierungsvorſchriften
auch Büchſenfleiſch, Büchſenmilch, gezuckerte
Feuchtkonſerven, Fruchtſäfte uſw. fallen. Da
mit ſind alle Baſis-Nahrungsmittel rationiert.
Ohne Marken ſind noch erhältlich Oelſardinen,
Thunfiſch, Fiſch, Geflügel, Obſt, Gemüſe.
Auch Kartoffeln ſind nicht rationiert. An Ge
nußmitteln iſt weiter der Verbrauch an
Rauchwaren, Wein und Spirituoſen nicht be
ſchränkt. Allerdings iſt die Warenzuteilung
an den Einzelhandel kontingentiert.

Wie überall, wo die Lebensbedingungen
durch Rationierungen beſtimmt ſind, gibt es
auch in der Schweiz einen Schwarzen Markt.
Je nach Seltenheit der Ware wird dieſe, wie
den offiziellen Polizeiberichten zu entnehmen
iſt, zum doppelten und dreifachen Wert ge
handelt. Von einer Schwarzhandelsepidemie
kann aber keine Rede ſein. Die Hausfrau hat
ſo viele Ausweichmöglichkeiten, zum Beiſpiel
Gemüſe, Obſt, Trockenfrüchte und Konſerven,
daß ſie ſich nicht den Gefahren der Beſtrafung
ausſetzt. Schwarzhandel hat in der Schweiz
auch ſchon deshalb keinen nennenswerten
Umfang angenommen, weil auch hier die
Löhne nicht im Verhältnis der Preiſe ge
ſtiegen ſind und das verhältnismäßig große
Angebot an nichtrationierten Artikeln die
ſonſt überſchüſſige Kaufkraft abſchöpft.

Die USA-Schauprozesse
Von Fritz Seidenzahl

Ein seltsamer Prozeß geht, wie wir berichte-
ten, in Washington über die Bühne Angeklagt
sind die beiden größten anglo-amerikanischen
Chemie-Konzerne, Dupont-Nemours und Im-
perial Chemical Industries, denen Wirtschafts-
sabotage und Verbrechen gegen das Antitrust-
Gesetze vorgeworfen werden. Die Antitrust-
Prozesse sind nichts Neues in den USA; elo
ehören zu den Eigentümlichkeiten des ameri-her Wirtschaftsleben, zur Seneatione-

macherei und zur Liebedienerei vor dem kleinen
Mann auf der Straße, vor dem die Regierung
Roosevelt Stärke gegenüber den Konzernen
markiert. Im Ernst geschieht den USA-Kon-
zernen nichts, deren führende Männer die röß
ten Beiträge für den Rooseveltschen Wahlfonds
zu Zeichnen pflegen.

In der jüngsten Zeit hatte sich die Anti-
trust- Abteilung im Justizdepartement erheblich
ausgebreitet; sie rühmt sich, 200 Juristen und
zwei Dutzend Volkswirtschaftler laufend zu
beschäftigen. Zeitweilig hält auch der Vize-
räsident der USA, Henry Wallace, scharfeReden gegen die Konzerne, so in seiner Chika-

goer Rede vom September vorigen Jahres, in
der er dem gröhten amerikanischen Petroleum-
Konzern“ hochverräterisches Zusammengehen
mit feindlichen Chemie-Konzernen vorwart. Die
internationalen Konzerne hätten eine geheime
Weltregierung aufgerichtet und würden das
arme amerikanische Volk vergewaltigen. Die
Antwort der Standard Oil auf derartige An-
zapfungen fiel nicht gerade gelinde aus, und in
der Praxis erfreuen sich gerade die großen
Konzerne in den USA einer Vorzugsstellung.
70 v. H. aller Rüstungsaufträge gingen in den
Jahren 1940 bis 1942 an hundert Firmen, mit
General Motors Bethlehem Steal, Douglass
Aircraft und Dupont an der Spitze. Knudsen,
Nelson, Stettinius und Wilson mit ihren
Schlüsselstellungen in der Rooseveltschen
Bürokratie sind Männer der großen Konzerne,

Was plant Roosevelt nun mit diesem Schau-
prozeß gegen den amerikanischen Dupont- und
den englischen Imperial Chemical-Konzern?
Die Anklage enthält zwei Vorwürfe 1. Patent-
und Erfahrungsaustausch mit e Be
streben nach Errichtung von Monopolen in der
Produktion neuer Rohbstoffe; 2. Kartellabreden
zwischen beiden Konzernen, insbesondere über
den kanadischen und südamerikanischen Marlct,
wo Dupont und Imperiàal Chemical gemeinsam
Fabriken errichtet und sich gewisse Absatz
garantien verschafft haben. Angeklagt sind
außer den beiden Firmen auch noch unmittel-
bar einige führende Männer dieser Konzerne,
mit einer Flut von Vorwürfen gegen Lord Mac
Gowan, dem Präsidenten und Lord Melchitt,
dem Vizepräsidenten der Imperial Chemical
Industries.

Die Nennung dieser beiden Männer gibt
einen gewissen Hinweis; überhaupt die Herein-
zerrung des englischen Chemie-Konzerns, dessen
Tätigkeit höchstens in den USA der amerikani-
schen Justiz unterstehen Kkönnte, aber nicht in
Kanada und Südamerika. Als die Imperial-
Chemical im vergangenen Sommer schon einmal
von der Antitrust- Abteilung angegriffen wurde,
kam es zu einer etwas verkrampften Ausein-
andersetzung im englischen Oberhaus. Von Lord
Strabolgi, der nicht das feingesponnene Netz
erkannte, wurde ein englisches Weißbuch über
die Geschäftspraktiken der Imperial Chemical
gefordert. Selten hatte die englische Regierung
so scharf einen Antrag zurückgewiesen wie
diesen. Auch im Unterhaus wurden alle Fra-
gen abgebremst. Man wollte den Amerikanern
keinen neuen Stoff zum Eingreifen bieten

Der Prozeß in Washington hat sich dennoch
nicht aufhalten lassen. Er richtet sich nur zum
Schein geben Dupont-Nemours, und sofern er
überhaupt ernsthaft betrieben werden sollte,
dürfte er sich gegen den englischen Konzern
richten, um alle Kartellabreden und Patentab-
machungen zwischen beiden Unternehmen zu
sprengen und für die amerikanische chemische
Industrie Handlungsfreiheit zu bekommen. Im
englischen Oberhaus fiel im vergangenen Som-
mer einmal das bezeichnende Eingeständnis:
die chemische Industrie in England sei weiter
hinter der amerikanischen und deutschen zu-
rück geblieben. Das weiß man auch in den USA.
Man will Englands Konzerne abschütteln,

Man will auch keine internationalen Kartell-
Abmachungen gelten lassen, weder zwischen
einzelnen Konzernen, noch auf einzelnen Roh-
stoffmärkten. Die Antitrust- Gesetzgebung und
das ganze Prozeß- Theater stellt deshalb nicht
zuletzt eine Bedrohung englischer Wirtschafts-
positionen dar. Inzwischen geht die Flut der
Aufträge an Dupont weiter. Auch gegen die
Chase National Bank of New Vork war ein
Schauprozeß in Szene gesetzt worden, wegen
irgend welcher Geschäfte am internationalen
Diamantenmarkt, den die Engländer (Süädafrika)
mwonopolitisch beherrschen, Die Chase National
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Schreibtiſch ſizen. Nach einer kleinen Weile
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Bank wurde nach kurzer Verhandlung frei

eherei große Rohstoff-Kartells sind es, gegen
die von den USA Sturm gelaufen wird Diaman-
ten, Zinn und Kautschulk. Nach Teheran haben
die USA den ersten re erzielt das Inter-
nationale Kautschuk-Kartell, das am 31, De-
zember ablief, ist nicht erneuert worden. Die

ngländer hatten zum jahbrzehntelangen Aer-
g35 der Amerikaner mit den Niederländern

en Markt beherrscht, die Produktion gedros-
selt, die Preise hochgehalten. Jetzt haben sie
gersprochen, nach dem Kriege ein Kautschuk-
Kartell zu gründen, in denen die USA gleich-
zeitig als größte Verbraucher von Natur-Kaut-
schule und als Hersteller von synthetischem
Kautschul vertreten sein sollen, Die Ameri-
kaner haben zugestimmt, sie sind demnach
gar nicht gegen internationale Kartelle, sondern
gegen solche, in denen sie nicht das Wort füäh-
ren. Das von ihnen ausgedachte gegründete
und beherrschte Internationale Weizen-Kar-
tell, das nach dem Kriege den Welt-Weizen-
markt Kontrollieren möchte, ist ein weiterer
Beweis, daß sie sich selbst nur an die Stelle
cler Briten setzen wollen.

Der Schauprozeß in Washington hat also
seine Aufgaben Den Duponts, mit denen
Roosevelt durch seinen zweiten Sohn ver-
sohwägerttet, wird kein Haar gelrämmt, Auch
mit den Imperial Chemical Industries wird man
so Verfahren, wie es sich gegenüber einem meist
arroganten, aber im Grunde doch schon sehr
geschwächten Partner geziemt,

Stalins Dopypelſpiel

Fortſetzung von Seite 1)
Truppen erfochten, veranlaßte den Führer
zu einem neuen Friedensangebot an die Weſt
mächte; es wurde durch die internationalen
und jüdiſchen Kriegshetzer abgelehnt. Der
Grund lag bereits damals darin, daß Eng
land mit einer gewiſſen Berechtigung
darauf baute, eine europäiſche Koalition gegen
Deutſchland unter Einſchluß des Balkans und
der Sowjetunion mobiliſieren zu können. Und
es dauerte wirklich nicht lange, bis eine enge
ſowjetiſche Zuſammenarbeit für unſere Füh

rung ſpürbar wurde, die darauf hinausging,
die Sowjetunion zum Bruch des Vertrages
mit Deutſchland und zum Ueberfall auf das
Rei zu veranlaſſen

„Endlich kann ich offen ſprechen!“ ſagte
r Führer in ſeinem Aufruf an das deutſche

olk, in dem er am 22. Juni 1941 die Metho
dik des boſchewiſtiſchen Verrats aufzeigte und
mit den Kreaturen im Kreml abrechnete.
Die Worte des Führers und die deutſchen
Feſtſtellungen über die Hinterliſt des Mos
kauer Regimes finden in der geradezu Auf
ſehen erregenden Londoner Meldung eine
unwiderlegbare Stütze. Die Darſtellung der
Feindſeite wiegt doppelt ſchwer. Jſt in ihr
doch das Geſtänönis enthalten, daß ſich die
Plutokratien im gleichen Jahre 1939 be
mühten, ſich durch eine volſchewiſtiſche Allianz
einen ſtärkeren Feſtlandsdegen zu verſchaffen.

Die Entwicklung war dann die: Der
bolſchewiſtiſche Partner der europafeindlichen
Koalition hielt damals die Stunde noch nicht

für reif zum Losſchlagen. Er wollte zunächſt
einmal die europäiſchen Mächte im gegen
ſeitigen Kampf ſich ſchwächen und womöglich
ausbluten laſſen, um ſich dann mit ſeiner ge
waltigen Rüſtung erdrückend von Oſten her
gegen die Mitte des Kontinents vorzuwälzen.
So ſollten die weltrevolutionären und im
perigaliſtiſchen Ziele des Kremlg verwirklicht
werden. Von Anfang an ſah Abolf Hitler
die Gefahr für Europa. Die Siege der deut
ſchen Heere ſchufen mit einem Schlage eine
ganz andere Lage, als ſie die Kriegsverbrecher
in Rechnung ſtellten. Auch Moskau mußte
ſeine Pläne ändern, denn es ſah ſich der
konſolidierten deutſchen Macht gegenüber.
Sie zit zerſtören, wurde nun zum feſten Vor
haben des Kreml. Der Führer durchſchaute
die Abſicht und wurde dadurch zum Retter
Europas.

S

Roman von
Rudolf Anderl

at von geſtern
30. Fortſetzung

„Weiß ich, weiß ich. Wollte Jhnen auch
nicht zu nahe treten. Und nun gehen Sie;
das Telegramm muß ſofort weg.“

Der Doktor verbeugt ſich und geht zur
Türe. Auf halbem Wege wird er noch ein
mal angerufen. Schoppenſtein ſitzt in ſeinem
Stuhl und hat die Augen geſchloſſen wie
immer, wenn er beſonders aufmerkſam nach
denkt. Da iſt noch etwas, Petermann.
Wie heißt der Mann, der ſeinerzeit Claudia
aus dem Waſſer zog?“

„Krüger; Viktor Krüger.“
„Krüger, ſtimmt. Ingenieur, was?

Sie berichteten mir ausführlich über ihn, ich
weiß. Sind Sie ſich wirklich ganz ſicher, daß
er Privatmann iſt und ſonſt nichts

„Ganz ſicher iſt man nie, Herr Schoppen
ſtein. Meine Jnſormationen waren freilich
ſo, daß ich es annehmen muß.“

„Hm. Warum iſt er dann hier? Warum
kriecht er die ganze Zeit da oben herum?
Ich habe Mitteilungen, daß Delouver bereits
wichtige Vorarbeit leiſten ließ, vhne aller
dings zu wiſſen, welcher Art ſie ſind. Dieſer
Krüger ſoll ein ungewöhnlich tüchtiger
Menſch ſein; ich ließ mir vorſichtshalber noch
vertrauliche Nachricht ſeiner letzten Firma
zuleiten. Und nun ſoll ſich ſo ein hochquali
fizierter Menſch in dieſer Einſamkeit ver
graben ohne beſonderen Grund? Ich bin
von Natur aus ſkeptiſch, lieber Doktor, und
ich bin es hier noch ganz beſonders.“

Petermann geht.
Schoppenſtein bleibt regungslos am

drückt er auf den Schalterknopf der Schreib
tiſchlampe. Er liebt es, im Dunkeln zu ver
weilen, beſonders dann wenn er viel zu den
ken hat und vor großen Entſchlüſſen ſteht.
Als er ein leiſes Scharren an der Türe hört,

Das Ziel der Feindangriffe bei Leningrad
Anhalten der ſchweren Abwehrſchlacht Der verſtärkte Sowjetdruck bei Kertſch

ks. Berlin, 25. Jan. Durch verſtärkte Zu
ührung neuer Reſerven hat die ſowjetiſche

Truppenführung ihre Aktion ſüdlich Lenin
grad zu einer ausgeſprochenen Angriffs-
ſchlacht entwickelt, der gegenüber die dort
eingeſetzten deutſchen Verbände in ſehr har
ten und ſchweren Abwehrkämpfen ſtehen.
Das Ziel der Feindangriffe läuft darauf
hinaus, die deutſche Frontlinie vor Lenin
grad ſo weit zurückzudrücken, daß eine Be
drohung dieſer von den Sowjets mehr und
mehr zu einem Jnduſtriezentrum entwickel
ten Stadt ausgeſchaltet wird. Jrgendwelche
anderen ſtrategiſchen Abſichten ſind bei dieſen
Feindangriffen bisher nicht erkennbar und
auch wohl kaum zu erwarten, weil das ganze
Gelände ſüdlich Leningrad ſtark verſumpft,
während des jetzt dort herrſchenden Tau
wetters kaum begehbar und daher milttäriſch
nahezat bedeutungslos iſt. Auf den ſchmalen
in allgemeiner Nordſüdrichtung durch das
Sumpfgebiet laufenden Dämmen befinden
ſich Straßen und Eiſenbahnen, an denen ſich
die Kämpfe in der nächſten Zeit weiterent

wickeln könnten. Aber gerade dieſe Gebiete
ſind, ſofern die Sumpfſtrecken nicht zufrieren,
leicht zu verteidigen, ſo daß das augenblick
liche Vordringen des Feindes alsbald zum
Halten kommen dürfte.

Von den anderen Kampfgebieten der Oſt
front verdient aufmerkſame Beachtung der
feindliche Brückenkopf von Kertſch, aus dem
heraus die Sowjets ihren Druck erheblich
verſtärkt haben. Der Plan, die Halbinſel auf
dem umgekehrten Wege zurückzuerobern, den
wir bei der Einnahme gekommen ſind, dürfte
die Triebfeder der jetzigen Angriffspläne
ſein. Da die Halbinſel Kertſch weit nach Oſten
vorſpringt und von unſeren rückwärtigen
Verbindungen ſomit ziemlich entfernt liegt,
beſteht die Möglichkeit, daß die Sowjets hier
zeitweiſe das Uebergewicht erlangen. Doch
ſelbſt in dieſem Falle kommt den Kämpfen
bisher nur örtliche Bedeutung zu. Beachtlich
iſt ferner die Mitteilung des Wehrmacht
berichtes, daß die deutſche Offenſivtätigkeit
M ſttich Progrebiſchtſche noch immer an
auert.

Jnfamer Erpreſſungsverſuch der UsA an Bolivien
Nichtanerkennung der Regierung als Druckmittel des Rooſevelt Jmperialismus

RD. Berlin, 25. Jan. Die USA haben,
wie nunmehr amtlich aus Waſhington ge
meldet wird, die Anerkennung der neuen
boltvianiſchen Regierung abgelehnt und zu
gen ren Botſchafter nach Amerika zurück

eordert.
Die Nichtanerkennung der bolivianiſchen

Regierung durch die USA ſtellt einen der in
famſten Erpreſſungsverſuche dar,
Rooſevelt den ſüd amerikaniſchen Staaten
gegenüber bisher gewagt wurden. Nachdem
die Einmiſchung der nordamerikaniſchen
Agenten der Wirtſchafts und Finanzgewalti
gen in die Staatsmaſchinerie und in das
öffentliche Leben des Landes zur Beſeitigung
der alten bolivianiſchen Regierung, die ſich
dem USADruck gegenüber als nicht gefällig
genug erwies, geführt hatte, ſuchte die nord
amerikaniſche Außenpolitik und Wirtſchafts
diktatur erneut an der neuen bolivianiſchen
Regierung die Reichweite des imperialiſti
ſchen Machteinfluſſes Waſhingtons auszu
probieren. Es ging dabei nicht nur um Bo
livien allein, die Forderungen, die die Ver
einigten Staaten in ſtetiger Steigerung an
die mittel und ſüd amerikaniſchen Länder
ſtellten, bedingen in den verſchiedenen Staga
ten notwendig politiſche Strömungen, die
Auswege aus der Diktatur des Weißen Hau
ſes ſuchen. Der Fall Bolivien war darum in
den imperialiſtiſchen Kreiſen in Waſhington
gerade recht gekommen, um das Muſter

die von

beiſpiel einer Züchtigung und Zwangsdreſſur
auch den anderen Staaten vorzuführen.

Wochen um Wochen verſtrichen, in denen
ſich La Paz um die Anerkennung durch die
USA bemühte. Rooſevelt jedoch fand es vor
teilhaft, die Regierung möglichſt lange zap
peln zu laſſen, um ihr eine Konzeſſion nach
der anderen abzupreſſen. Dabei überdrehte er
die Schraube der Forderungen und erreichte
ſchließlich nicht das, was er als Mindeſtmaß
der nord amerikaniſchen Einflußerweiterung
angeſtrebt hatte. Um ſich zu rächen, verwei
erte Waſhington der neuen Regierung die
Anerkennung. Auf dieſe Weiſe will man ſich
gefügige Werkzeuge der USA-Expanſion ſchaf
n oder aber der jetzigen bolivianiſchen Re

gierung derartige Schwierigkeiten bereiten,
daß ſie ſich, wie man hofft, nicht halten kann
und ſich dann vielleicht ein Regime findet, das
in die nord amerikaniſchen Forderungen ein
willigt. Die Erklärung des USA-Außen-
miniſteriums war zugleich ſo abgefaßt, daß
ſie als Befehl in den anderen ſüd- und mit
tel amerikaniſchen Ländern verſtanden werden
mußte, ſich ohne Zögern dem USASchritt an
zuſchließen.
Der britiſche Außenminiſter Eden erklärte
im Unterhaus, die britiſche Regierung er
kenne die bolivianiſche Jumta nicht als geſetz
mäßige Regierung Boliviens an. Darin be
kundet ſich die Einigkeit der Plutokraten,
wenn es geht, ein kleines Land in ihre poli
tiſche Linie zu preſſen.

Englands Furcht vor dem Empireverfall
ws Liſſabon, 25. Jan. Die Furcht vor

einem Zerfall des britiſchen Empires, den
unbefangene Beobachter ſchon lange als
Folge des von England ſelbſt heraufbeſchwo
renen zweiten Weltkrieges mit feiner be
denklichen, ja gefährlichen Partnerſchaft Lon
don Waſhington Moskau kommenſahen, ſchlägt nun auch die führenden eng
liſchen Politiker immer ſtärker in ihren
Bann. Verzweifelt ſucht London nach einem
Ausweg aus dem Dilemma, was durch eine
Rede Weg wird, die Lord Halifax, der bri
h Botſchafter in Waſhington, in Toronto
hielt.

Der engliſche Lord ließ ſich dort zu einem
aufſchlußreichen Eingeſtändnis herbei. Er
führte nämlich aus, die Dominien hätten ſich
am 8. September 1939 dem Dilemma gegen
übergeſehen, entweder eine Politik zu be
ſtätigen, an deren Feſtlegung ſie nur gerin

ſteht er auf und läßt Pax, den Schäferhund, in
das Zimmer. Das große ſchöne Tier ſpringt
an ihm hoch und liebkoſt ihn ſtürmiſch; mit
Mühe kann er ſich ſeiner erwehren und es
ſo weit bringen, daß der vierbeinige Gaſt ſei
nen Platz neben dem Sofa einnimmt. Dann
läßt er ſich wieder am Schreibtiſch nieder.

en meldet die Uhr die ſchwindende
eit.

Das Mädchen kommt von oben und fragt,
ob er nicht etwas zu eſſen wünſche. Doch.
Wo ſeine Frau ſei? Jm Dorf, ſie ſei ſchon
am Nachmittag zu einer kleinen Feier in
das Krankenhaus gegangen und wußte ja
nicht, daß Herr Schoppenſtein ſo bald wieder
zurückkomme. b man ſie holen ſolle?
Woher, das ſei nicht nötig. Mit Genuß
verzehrt er dann das, was man ihm bringt.
Schließlich ſchiebt er alles auf die Seite, holt
einen Stoß Akten hervor und vertieft ſich in
ſie. Das Raſcheln der Blätter und das Zäh
len der Uhr iſt das einzige, was neben ſeinen
keuchenden Atemzügen zu vernehmen iſt.

Kurz vor Mitternacht hebt der Hund in
ſeiner Ecke den Kopf und blafft leiſe vor ſich
hin. Schoppenſtein horcht auf, kann aber beim
beſten Willen nichts bemerken. Er will den
Hund beſänftigen; der aber wird nur noch
unruhiger, ſträubt nun ſogar die Haare und
will nicht mehr in ſeiner Ecke liegenbleiben.
„Pax, willſt du ſtill ſein!“ fährt er ihn an.
Das Tier legt ſich wieder, aber die Flanken
zittern.

Schoppenſtein ſetzt ſich. Da, mit einem
Male vernimmt er ein Klopfen, ein Klopfen
am Fenſter, das unmittelbar neben dem
Schreibtiſch die Wand durchbricht. Der Hund
gibt Laut. Nun noch einmal das Klopfen; er
hat ſich nicht getäufcht. Was tun? Vorfſich
tig löſcht er das Licht. Er iſt nicht furchtſam,
aber man weiß nie es klopft zum dritten
mal. Der Dicke öffnet, die kühle Luft der
Lenznacht ſtrömt in das Zimmer. „Was iſt
los?“ ruft er in das Dunkel hinein.

Ein Schatten taucht auf, dicht vor und un
ter ihm. „Jch muß Sie ſprechen“, hört er eine
Stimme, und dieſe Stimme treibt ihm das
Blut unter die Haare.

r Anteil gehabt hätten oder die Einheit
es Commonwealth zerbrechen zu ſehen.

Ueber die derzeitige Schwäche Englands
ſprach ſich Lord Halifax ſehr offen aus: Eng
land ſelbſt könnte kaum die Partnerſchaft mit
den großen Nationen Amerika, der Sowjet
union und China fordern. Nicht England
allein, ſondern das britiſche Commonwealth
und Empire müſſe die vierte Macht in jener
Gruppe bilden, von der der Frieden der
Welt in Zukunft abhängen würde. Er wird
aber mit ſeinem Appell an die Dominien
kaum Erfolg haben. Dafür ſind dieſe, vor
nehmlich Kanada, Auſtralien und Neuſee
land, ſchon allzuſehr in die Einflußſphäre
der Vereinigten Staaten gerückt. Churchills
leichtfertige und verbrecheriſche Politik hat
dem Empire ſelbſt das Grab geſchaufelt,
worüber auch keine illuſtonsgeſpickten Reden
ſeiner Mitverantwortlichen mehr hinweg
täuſchen können.

„Sie flüſtert er. „Sie Was wollen
Sie denn hier mitten in der Nacht?“

„Jmmer noch beſſer als am Tage“, ant
wortet der Unbekannte. „Jch brauche Sie nur
fünf Minuten. Wir ſind gleich fertig. Jch
gehe zur Türe vor; ſchließen Sie mir auf!“

Schoppenſtein zögert. Es iſt gut, daß man
ſein Geſicht nicht ſehen kann, das weiß iſt
wie Kalk. „Das geht nicht ſteigen Sie
gleich durch das Fenſter. Hier ſind wir allein.
Sei ſtill Pax und nun ſagen Sie ſchon,
was Sie wollen.

Noch bei völliger Dunkelheit ſind ſie vom
einſamen Haus im Lorratal weggegangen,
Claudia Schoppenſtein und ihr Begleiter
Viktor Krüger. Jetzt aber färbt ſich der Him
mel mit jeder Minute; das gewaltige Schau
ſpiel des erwachepden Tages ſchlägt ſie in
ſeinen Bann, die Berge ſind wie der Vor
hang vor der ungeheuren Bühne des in allen
Farben leuchtenden Himmels. Das Tal un
ter ihnen liegt noch in ſamtenem Schwarz.
Aber die höchſten Spitzen der Berge ſtrahlen
bereits in blendendem Weiß, rötlich glänzt
dahinter das Firmament, neigt ſich zu fah
lem Gelb und verzittert in ſanftem Violett
und ſtählernem Blau. Ein kühler Wind weht
den Hang hinauf. Jrgendwo in einer ver
borgenen Schlucht rauſcht ein Bach. Der ſelt-
ſam berauſchende Geruch der naſſen Wieſen
erfüllt die Luft. Jetzt leuchtet eine purpurne
Stelle hinter dem flachen Dreieck des Silber-
ſteins auf, der vor ihnen, genau im Oſten
mit gezackter Silhouette ſich erhebt, und wenig
ſpäter zeigt die glühende Scheibe des köſt
lichen Geſtirns in phantaſtiſcher Majeſtät aus
hem All empor. Nie zuvor ſchien dem Mäd
chen der Anblick der Sonne wunderbarer als
in dieſer Stunde.

Der Mann, der vorausgeht und bisher
kaum ein paar Worte geſprochen hat, bleibt
ſtehen. Er ſtützt den Kopf auf die über dem
Stock gefalteten Hände. „Die Leute drinnen
in der Stadt fragen manchmal, wieſo man
es im Gebirge länger als ein paar Tage aus
halten könne“, meint er nachdenklich. „Haben
Sie ſo etwas ſchon einmal in der Stadt ge

Der Verſenkungserfolg be Nettuno
dnb. Aus dem Führerhauptquartier,

25. Jan. Das Oberkommando der Wehrmacht gibt
bekannt:

Bei Kertfch verſtärkten die Sowjets ihren Druck.
Die von Panzern und Schlachtfliegern unterſtützten
Angriffe dauern noch an.

Nordweſtlich Kirowograd griffen die Bolſchewiſten
mit mehreren Diviſionen an. Sie wurden nach wechſel
vollen Kämpfen abgeſchlagen, eine Einbruchſtelle im
Gegenangriff eingeengt.

Südweſtlich Pogrebiſchtſche nahmen unſere Trup
pen durch Artillerie und Luftwaffe wirkſam unter
ſtützt nach hartem Kampf ſtark ausgebaute feindliche
Stellungen. Gegenangriffe der Sowjets blieben er
folglos. Die Kämpfe ſind noch im Gange.

Zwiſchen Pripjet und Bereſina brachen erneute
heftige Durchbruchsverſuche der Bolſchewiſten in
ſchweren Kämpfen zuſammen. Mehrere Einbrüche
wurden abgeriegelt.

Auch nördlich des Jlmenſees und im Raum ſüdlich
Leningrad ſetzten die Sowjets ihre Durchbruchs
angriffe mit ſteigender Heftigkeit fort. Während ſie
in einigen Abſchnitten abgewehrt vder aufgefangen
wurden, dauern an mehreren Stellen noch erbitterte
Kämpfe mit vordringenden feindlichen Kampf
gruppen an.

Jn Süditalien wieſen unſere Truppen im Weſt
abſchnitt erneute von Artillerie und Schlachtfliegern
unterſtützte feindliche Angriffe unter hohen Verluſten
für den Feind ab. Bei den ſchweren Abwehrkämpfen
der letzten Tage hat ſich die 15. Panzergrenadier-
Diviſion unter Führung des Generalmajors Rodt bei
der Abwehr aller Durchbruchsverſuche des Feindes
h etwaſet Standhaftigkeit hervorragend be
währt.

Jm Landekopf von Nettuno griff der Feind an
mehreren Stellen unſere Gefechtsvorpoſten an. Er
wurde abgewieſen. Durch eigene Aufklärungsvorſtöße
wurden Gefangene eingebracht. Die Luftwaffe griff
bei Tag und Nacht mit Kampf und Torpedoflug
zeugen die feindliche Landungsflotte vor Anzio mit
gutem Erfolg an. Nach vorläufigen Meldungen wur
den drei Zerſtörer und ein Handelsſchiff von 6000
BRD verſenkt. Die Vernichtung von drei weiteren
Schiffen mit zuſammen 26 000 BRDS iſt als ſicher an
zunehmen. Elf Transporter wurden zum Teil ſchwer
beſchädigt.

Nord amerikaniſche Bomber flogen am geſtrigen
Tage in das Reichsgebiet ein. Durch planloſen
Bombenabwurf entſtanden in einigen Orten des weſt
deutſchen Grenzgebietes geringe Schäden. Nach bisher
vorliegenden Meldungen wurden I15 feindliche Flug
zeuge abgeſchoſſen.

Der Commodore eines Nachtjagdgeſchwaders,
Major Prinz zu Sayn-Wittgenſtein, fand im nächt
lichen Kampf gegen feindliche Terrorflieger bei ſeinem
83. Nachtjagdſieg nach Vernichtung von fünf britiſchen
Bombern den Heldentod. Der Führer ehrte den ge
fallenen Nachtjäger durch Verleihung des Eichen
laubes mit Schwertern zum Ritterkreuz des Eiſernen
Kreuzes. Mit ihm verliert die deutſche Luftwaffe
einen ihrer hervorragendſten Nachtjagdflieger.

Politische Rundschau
Der Führer verlieh das Ritterkreuz des Eiſernen

Kreuzes an Oberſt Johannes Boje, Kommandeur
eines Grenadier-Regiments; an Oberſtleutnant i. G.
Bern von Bär, Erſter Generalſtabsoffizier einer
PanzerDiviſion; an Oberleutnant Alfred Ziemann,
Kompaniechef in einer ſchweren Panzerjäger-Abtei
lung; ferner an Hauptmann von Weyrauch, Staffel
kapitän einer Nahaufklärungsſtaffel.

Ritterkreuzträger Oberleutnant Werner Flack,
Kompaniechef in einem JägerRegiment, ift be den
Kämpfen im Oſten gefallen.

Feindliche Flugzeuge überflogen am 24. Januar
bulgariſches Gebiet und führten Terrorangriffe gegen
einige Orte. Kulturinſtitute und Wohnhäuſer wurden
zerſtört, feindliche Flugzeuge wurden abgeſchoſſen.

Der Leiter der Zentrale „Freies Jndien“ in
Berlin, A. C. N. Nambiar, wurde kürzlich von
Subhas Chandra Boſe zum Staatsminiſter und
Kabinettsmitglied der proviſoriſchen Regierung des
freien Jndien ernannt.

Der engliſche Kriegsminiſter Sir James Grigg
mußte im engliſchen Unterhaus zugeben, daß die
Typhusepidemie in Neapel noch immer ſtändig im
Zunehmen begriffen ſei.

Bei Angriffsverſuchen der feindlichen Luftwaffe
auf Rabaul ſchoſſen japaniſche Luftſtreitkräfte von
530 Flugzeugen 125 Maſchinen ab.
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ſehen? Nein. Ein einziger ſolcher Sonnen-
aufgang in den Bergen iſt wie eine Offen
barung.“ Er wendet ſich ab und zeigt nach
rechts, wo gleich einer von Menſchenhand ge
formten Kuppel ein Berg ſich erhebt: „Der
Kleine Söller. Schönſter Ausſichtspunkt des
ganzen Gebietes. Jn vier Stunden ſind wir
oben.“

Damit geht er weiter.

Erſt hoch oben, eine halbe Stunde unter
dem Gipfel, ſtoßen ſie auf Schnee. Der Föhn
des vergangenen Tages hat mehr ausgerich-
tet als der ganze Regen vorher und die
Sonne dazu. Auch dieſer Tag, man ſpürt es
nun, wird erfüllt ſein von der unruhigen
Wärme des ſüdlichen Windes, der wie ein
Untier über das Gebirge fällt und alles Leben
mit merkwürdiger Unraſt erfüllt. Krüger
geht auch hier voran und ſchafft ihr damit ein
leichteres Gehen; wahrſcheinlich meint er,
daß ſie müde ſei vom langwierigen Anſtieg-
Der Himmel iſt un wahrſcheinlich klar, nur
im Süden von zarten und ſträhnigen Wolken
überzogen. Die Luft iſt ohne Bewegung und
für die immer noch frühe Vormittägsſtunde
bereits viel zu warm. Längſt hat ſie ihre
Jacke ausgezogen: er ließ es ſich nicht nehmen,
die kleine Laſt mitzutragen. Er iſt bei aller
Schweigſamkeit außerordentlich um ſie be
ſorgt wenn er wirklich einmal etwas ſagt,
dann iſt es die Frage, ob ſie noch durchhalten
könne ver ob man raſten ſolle. Natürlich hat
ſie das immer verneint. Schließlich iſt das ja
nicht ihre erſte Bergfahrt: er ſoll nur ja nicht
glauben, daß ſie irgendeine kleine Zierpuppe
iſt, von der man nicht einmal eine ordentliche
Anſtrengung verlangen könnte!

Da iſt der Gipfel.
Er iſt ſanft gewölbt und flach. Vor vielen

Jahren ſchon wurde auf ihm eine kleine Hütte
aus Wellblech errichtet, die mit zahlreichen
Stahlſeilen gegen das Wüten der Stürme
geſchützt iſt. Heute iſt ein ſolcher Unterſtand
unnötig, denn die faſt unheimliche Wärme des
Tages erlaubt jeden Aufenthalt im Freien.
Den noch treten ſie ein, um ſich langſam ab
kühlen zu laſſen. (Fortſetzung folgt)
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S DER GAUISIADI
ebuntelung Von Mittwoch 17.33 Uhr bis Don

ig 7.22 Uhr. Mondaufgang Donnerstag 8.27Ronbante gang Donnerstag 17.46 Uhr.

Die neuen Lebensmittelkarten
Die Lebensmittelrationen der gegenwär-
laufenden 58. Zuteilungsperiode gelten

lgenden Ausnahmen auch in der kom
59. Zuteilungsperiode vom 7. Fe

ar bis 5. März 1944. Bei den Jnhabern
Reichsfettkarten werden 125 Gramm

durch andere Fette erſetzt, und zwar
Normalverbraucher und Jugend-

on 14 bis 18 Jahren 125 Gramm
teſchlachtfette, Kinder bis zu 14 Jah-

die Jnhaber der Reichsfettkarten
J 4 und SV s die dem Fettgehalt nach
Menge von 100 Gramm Butter
ausländiſche Zivilarbeiter 125 Gramm

Margarine. Die Höhe der Geſamtfettrativ
nen les alſo unverändert.

Die gleichfalls unveränderte Nahrungsmittelration gelangt ebenſo wie im 57. Zu
tlu bſchnitt wieder in Höhe von 50 Gr.

offelſtärkeerzeugniſſen und im übri-
Getreidenährmitteln zur Verteilung.

artoffelſtärkeerzeugniſſe waren in der
laufenden 58. Zuteilungsperiode durch

eidenährmittel erſetzt. Der Reichsernäh
gsminiſter gibt ferner bekannt: Die Ver
ucher können auf die 5- und 10-Gramm-
hnitte der Reichsfettkarten in Gaſtſtätten

lichen Finrichtungen Butter als
beziehen. Dieſe Beſtimmungench von den Gaſtſtätten und den

zsſtellen der Ernährungsämter
tet. Der Miniſter bringt dieſeen deshalb in Erinnerung. Die
und ähnlichen Einrichtungen dür
Umfange Bezugſcheine für Butterder Kleinabſ ſchnitte über Marga

ttragen, wie ſie darauf Butter als
t abgegeben haben.
eichszuckerkarte, die Reichskarte fürade (wahlweiſe Zucker) und die

-Eierkarte werden für die 59. bis
eilungsperiode, vom 7. Februar bis

ri 1944 neu ausgegeben. Der Bezugs
is für entrahmte Friſchmilch verliert

Ablauf des 6. Februar 1944 ſeine Gültig
Mit Wirkung vom 7. Februar 1944

halb die Neuregelung der Abgabe
mter Friſchmilch in Kraft. Danach

nden ſich die Beſtellſcheine für entrahmte
e vom 59. Zuteilungsabſchnitt ab
Reichsfettkarten für Verbraucher übervahre einſchließlich der entſprechenden

ſtufen der Selbſtverſorger mit Schlacht

Neuerung beim Zuckerbezug

Mit den Lebensmittelkarten für die
Zuteilungsperiode wird auch die Reichs

zuckerkarte 59——62 neu ausgegeben. Um die
Zuckergr ößlager weiter aufzulockern, hat der

chs miniſter für Ernährung und Land
tgeordnet, daß alle Jnhaber derrkarte den Zucker auf die Ab

und 60 in der 59. Zuteilungs-
bruar bis 5. März) und auf die
und 62 in der 60. Zuteilungs-

6. März bis 2. April) beziehen)amit. verfallen alſo die Abſchnitte
0 mit blau der 59. Zuteilungsperiode

(5. März) und die Abſchnitke 61 und 62 mit
Ablar er 60. Zuteilungsperiode (2. April).

der Lebensmittelkarten. Der Oberbürger
iſte r Stadt Halle Ernährungs- und Wirt

Samt veröffentlicht eine Bekanntmachung
sgabe der Lebensmittel und Raucher

Abfertigung nach Buchſtaben wird
wieſen.

it. Heute, am 26. Januar, feiertuſtav und Mart tha Hemer, Richard
37, in geiſtiger und körperlicher
der goldenen Hochzeit.

Es beſteht kein Grund zur Sorgloſigkeit für uns
Grundſätzliches zur vorſorglichen Evakuierung Die hohe Verantwortung aller

fälligerweiſe in den Bereich feindlicher Not
abwürfe geraten ſind, hieraus die Folc

en haben, wieder in die Großſtadt zurück
müß vor einer derartiger

Leichtfertigkeit gewarnt werden. Das Schi
ſal hat uns nun einmal auferlegt, die Schwere
dieſes Luftkrieges zu tragen, denmeiden der Führer immer und immer wieder
vergebens verſucht hat.

Wir können aber dem Ausrottungswillen
des Gegners nur mit den Mitteln begegnen,

ie menſchliche Vernunft und Einſicht uns an

Hand legen. Hi ſ kgenoſſe ſich der hohen Verantwortung bewußt
ſein, die er für ſich, die Seinen, aber auch
für das Volk übernimmt. Nach den General

s RLB., den Verlautbarungen der
örtlichen Luftſchutzleiter und zahlreichen auf
klärenden Preſſeartikeln muß auch der Letzteſich von der Gefahr überzeugt haben, die durch
die engliſchen und amerikaniſchen Luftangriffe
gegeben iſt. Die Luftſ Hut bereitſchaſt in jeder
Weiſe auch durch Mittel derhöhen, iſt das ſtändige Beſtreben aller be
rufenen Stellen der Partei und des StagDa aber die materielle Luftſchußbereitſchaft
von ſehr vielen Faktoren abhängig iſt, die
nicht vollauf vorausberechnet werden können,
r die geiſtige Luftſchutzbereitſchaft mit allen
Mitteln gefördert werden und der Wille jedeseinzelnen Volksgenoſſen zur Selbſthilfe an

Die Erfahrung lehrt,
eine in dieſer Weiſe vorbereitete r ſtast-
bevölkerung durch Selbſtſchutz n durch ver
ſtändnisvolles Eingehen auf die Jder Führung die uns zugedachten ſchwerſten

Opfer vor allen Dingen perſoneller Art er
heblich herabmindern kann.

Der Nationalſozialiſtiſche Gaudienſt
ſchreibt:

Die bei den in den letzten Tagen auf
Mitteldeutſchland durchgeführten feindlichen
Luftangriffen erzielten Erfolge der deutſchen
Abwehr haben hier und da in der Großſtadt
bevölkerung eine allzu optimiſtiſche Auf
faſſung aufkommen laſſen. Die außerordent
lichen Erfolge der Luftabwehr beſagen nicht,
daß jeder Terrorangriff auf größere Städte
nun ohne weiteres zerſchlagen werden kann.
Gewiß haben bei dieſen Angriffen die ab-
gedrängten Feindflugsenge ihre Laſt an
Brand und Sprengbomben zum Teil auf
das flache Land, zum Teil aber auch auf
ländliche Ortſch aften abgeworfen. Dieſe Ab
würfe ſind im weſentlichen la murfe dervon Nachtjägern berſeate Feindflugzeuge,
um ſich der für die eigene Mannſchaft gefähr
ichen Bombenlaſt zu entledigen und dieſe

Flugzeuge für Notlandungen bereit zu
machen.

Wenn dadurch die Auffaſſung entſtanden
iſt, daß nunmehr die ſeitens des Reichs
verteidigungskommiſſars getroffenen Maß
nahmen zur Auflockerung der beſonders ge
fährdeten Stadtgebiete überflüſſig geworden
ſeien, ſo entbehrt dieſe jeder Grundlage. Es
kann nur immer wieder darauf hingewieſen
werden, daß nun einmal die Zuſammen 2
ballung von Menſchen in den Großſtädten für
die Bewohner eine große Gefahr bedeutet,
und daß jeder, der nicht beruflich oder durch
ſonſtige Kriegsverpflichtung an die Groß
ſtadt gebunden iſt, guttut, ſich beizeiten ein
Notquartier auf dem flachen Lande zu
ſichern. Wenn z. B. aus den Erfahrungen der
letzten Tage Frauen mit Kindern, die zu

Haupiverhandlung für den Jugendlichen verſtändlich
Einzelheiten zum neuen Jugendſtrafverfahren Die Rechte von Vater und Mutter

von Verfahrensvorſchriften abgeſehen wer
In beiden Verfahren wird auf

jugendgemäße Geſtaltung der Hauptverhand-
lung beſonderer Wert gelegt.

Die Hauptverhandlung ſelbſt iſt, wie bis
her, nicht öffentlich. Zur Teilnahme berech-
tigt ſind nur der geſetzliche Vertreter, der

die Vertreter der HJ.
ſowie die Jugendſach-

Ueber die Neuregelung des Jugendſtrafver
fahrens durch das neue Reichsjugendgerichtsgeſetz
werden von zuſtändiger Seite ergänzende Mit
teilungen gemacht.
Von entſcheidender Bedeutung iſt, daß

namentlich die Jugendrichter und Jugend-
ſtaatsanwälte in Jugenderziehung umd Ju
gendführung erfahren ſind. So wurden z. T.Jugendrichter und Jugensſagtsanwälte gut 8
gewählt, die durch praktiſche Mitarbeit in
der HJ. ſtändig in lebendiger Fühlung mit
der Jugend bleiben. Daneben iſt nahezu
erreicht, daß Jugend- und Vormundſchafts
richter ein und dieſelbe Perſon iſt. Ferner
wird die HJ. im geſamten Verfahren zur
Mitarbeit herangezogen

Jan einzelnen ſind folgende Kernpunkte
hervorzuheben: Die Straftat eines Jugend-
lichen wird im allgemeinen vor dem Jugend-
richter beim Amtsgerichtsvder, falls die Tat
ſchwerer oder ihr beſondere Bedeutung bei
zumeſſen iſt, vor der Jugendkammer beim
Landgericht verfolgt, die auch als Berufungs
kammer bei Anfechtung von Urteilen des
Jugendörichters zuſtändig iſt. Das Reichs
gericht erhält ebenfalls einen Senat für Ju-
gendſtrafſachen. Erwachſenengerichte werden
nur ausnahmsweiſe mit der Aburteilung
eines Jugendlichen befaßt ſein. Da nicht jede
Straftat eines Jugendlichen gerichtliche Ahn
dung verlangt, kann der Jugendſtaatsanwaltvon der Verfolgung abſehen, wenn der Fall
leichter liegt oder eine erzieheriſche Maß
nahme die Ahndung durch den Richter ent
behrlich macht. Jſt wegen einer Tat von derH. Diſglplinarſtrafe verhängt worden, kann
unter Umſtänden gleichfalls von der Verfol-
gung abgeſehen werden. Jſt die gerichtliche
Ahndung notwendig, ſo erhebt der Staats
anwalt die Anklage in einer für den Ju-
gendlichen leicht verſtändlichen Form. Es
kann auch in leichteren Fällen ein verein
fachtes Jugendverfahren erfolgen, in dem

Technik zu er

geſpornt werden.

Jugendgerichtshilfe,
bearbeiter der Polizei.
oder Vormund in erſter Linie zur Erziehungdes Jugendlichen Lerpflichter ſind, ſollen ſie

auch mitverantwortlich an den Strafverfah
Sie haben, wie der beſchul-digte Jugendliche, das Recht, gehört zu wer

Fragen und Anträge zu ſtellen,Unkerſuchungsbandlungen anweſend zu ſein,

einen Verteidiger zu
behelfe einzulegen.

ren teilnehmen.

vder R echts
Der Richter kann dieſe

Befugniſſe entziehen, wenn ſie an der Ver
fehlung des Jugendlichen beteiligt ſind vder
die Rechte mißbrauchen wollen.
ziehungsgründen iſt dem Jugendlichen nur
dann ein Anfechtungsrecht gegeben, wenn auf

Fürſorgeerziehung
Urteil iſt alſo für den

Jugendgefängnis
erkannt wird.
Jugendlichen unanfechtbar,

i (Jugendarreſt)
eine andere Erziehungsmaßregel,
die Schutzaufſicht, angeordnet wurde.
der Staatsanwalt kann ein ſolches Urteil an
fechten, falls er Jugendgefängnis für erfor

er nach Einlie

Unglück durch unbeleuchteten Anhänger. Am Mon
tag gegen 18 Uhr fuhr ein Perſonenkraftwagen in

Leipziger Chauſſee auf den unbeleuchteten An
i Laſtkraftwagens von hinten auf,

ein Kohlenhändler abgeſtellt hatte. 3 ſ
wurden verletzt. Der Fahrer des Perſonenkraftwagens
konnte nach ärztlicher Behandlung in einer Privat

wurde ſtark beſchädigt und mußte abgeſchleppt werden.

OoR DEM BICRHTERITISCEI

Grobe Verletzung der Luftſchutzyflicht
Seit Jahr und Tag iſt immer wieder darauf hin

gewieſen worden, daß zur wirkſamen Bekämpfung
von Bränden bei Fliegerangr iffen Waſſer und Sand
bereitgehalten. werden müſſen. Das iſt Pflicht eines
er Haus ewohners. Jn Zeiten höchſter Gefahr hat

haus gemeinſchaft aber auch jede perſönliche
g gegen andere Hausbewohner vor dem

Wohle der Hausgemeinſchaft zurückzutreten. Um ſo
unverſtändlicher war deshalb das Verhalten der
46jährigen Frau Emma K. aus Halle und deren
Tochter Annemarie, die ſich am Abend des 20. Oktober
1943 eine ſchwere Verletzung ihrer Luftſchuhpfli chten

zu ſchulden kommen ließen. Die beiden Frauen
waren durch einen richterlichen Strafbefehl über
100 RM., hilfsweiſe 20 Tage Gefängnis und 50 RM.,
hilfsweiſe zehn Tage Gefängnis, zur Rechenſchaft ge
zogen worden und hatten hiergegen Einſpruch er
hoben, der vor dem halliſchen Richter zur Verhand
lung ſtand.

Am 20 Oktober abends iſt Alarm; im Keller ver
ſagt das Um eine neue Sicherung einzuſchrau
ben, muß das Licht von der im Kellergeſchoß ge
legenen Wohnung der Frau K. eingeſchaltet werden.
Frau K. aber, die mit dem go anzen in der Stadtmittege legenen Hauſe verfeindet iſt, w rte ſich, das Licht

einzuſchalten, obgleich der H rt die Koſten zu
tragen bereit war. Das war der erſte grobe Verſtoß.
Als die Luftſchutzwartin, die Zeugin S., kommt,
weigert ſich die Mutter außerdem noch, Waſſer bereit
zuſtellen. „Waſſer kommt gar nicht in Frage“, er
klärte ſie, „ich habe keine Eimer, da iſt. Aſche drin.
Wenn's brenzlich wird, hauen wir eben ab, die
Bude kann ruhig abbrennen. V der Krieg vorbei
iſt, kaufen wir uns eben alles neu.“ Auch die Tochter
lehnte es ab, Waſſer herauszuſtellen. obwohl in der
Küche geeignete Gefäße ſtanden. Selbſt die Hinweiſe
auf Strafen blieben erfolglos „Geldſtrafen“, lachten
die Frauen, „was iſt denn damit, wir haben Geld
genug, dann bezahlen wir eben.“ Frau S. ſpielte
ihren letzten Trumpf au „Unter Umſtänden kann
es auch Gefängnis als Strafe geben!“ Doch die
Tochter K. gab zur Antwort: „Dann verreiſen wir
eben mal“, um ihrer ſchnoddrigen Bemerkung nocheine Unverſchämtheit hinzuzufügen, die wir nicht
wiedergeben können, die aber die empörte Frau S.
veranlaßte, das Haus zu verlaſſen. Selbſt die Aus
ſagen dreier einwand er Zeuginnen konnten diebeiden Angeklagten nicht zum Geſtändnis der Wahr

heit bringen, ſie beſtritten einfach glles. Auf Grundder Beweisaufnahme wurde der Einſpruch der beiden
Angeklagten auf ihre Koſten verworfen.

AVS HALLISCREN LICRETSPIELREAGSEBN
CT. Ulrichſtraße

„Liebespremiere?
Die beliebten und in jeder Abwandlung ſchon ge

brauchten Requiſiten zu einem leicht dahinfließenden
Unterhaltungsfilm hat der Film „Liebespremiere“
benützt, um bei ſeinem Publikum Gefallen zu finden,
was ihm auch gelungen iſt. Die Welt des Theaters
iſt mit ihrem bunten Schein wie üblich verlockend
aufgebaut, revueähnliche Operettenproben, dazu ein
Librettodichter und ein Komponiſt, die auf ziemlich
ungewöhnlichem Wege die Bekanntſchaft der Ope
rettendiva ſuchen, um ſie als Protektorin ihres
neueſten Gemeinſchaftsproduktes zu gewinnen, das
alles mit netten Melodien von Franz Grothe loſe
zuſammengehalten, ergibt unter der Spielleitung
Arthur Maria Rabenalts leichte Filmunterhaltung.
Kirſten Heiberg hat eine ſehr dankbare Rolle als
Operettenſängerin. Hans Söhnker als Komponiſt, dem
viel Lausbubenhaftes anhängt, gelingt es, die Launen
und „Theorien“ dieſer Frau zu beider Glück zu be
ſiegen, Irmgard Schrefber

Tödlich verletzt
Jn den Morgenſtunden des geſtrigen Tages ftießen

in der Großen Steinſtraße ein Elektrokarren der
Straßenbahn mit einer Straßenbahn der Linie 1
zuſammen. Beide Fahrzeuge wurden beſchädigt
der Fahrer des Elektrokarrens ſo ſchwer verletzt, daß

rung in eine Klinik dort verſtorben
iſt. Eine Jnſaſſin der Straßenbahn trug Prellungen
davon. Sie konnte nach ärztlicher Behandlung ihren
Weg allein fortſetzen.

RUNDFONK Von RBuTI

2

Reichsprogramm. 12.45 Uhr Konzerk. 15.30 Uhr
nmuſik. 16.00 Ubr: Schöne konzertante Klänge.

7.15 Uhr: Bunte Muſik am Nachmittag 19.15 Uhr Beiſerte Dperettenm elodien. 21.00 Uhr: „Zirkusluft und

Varieté.“
idſender. 745 Uhr Lied, Klavier undOrs e 20 t ühr Unterhaltſame Melodien.

21.00 Uh Die Gans des Kalifen“, komiſche Oper in einem
Aufzug von Mozart.

Sudermann heute
2 Robert Glas s

ta Sinn des Naturalismus in der
möchte, iſt man verſucht, zu bede t e der Zeit des ausgehenden 19.

ideris Steigerüng des vorangegangenen
und als Enkgegnung auf den individug
r geradezu unſozialen Geiſt des Liberanie en Aus dieſem Satz erhellt die un

ne vor e dieſer Geiſtesrichtung, die ſich
Literatur Dann an in der Philoſophie, in der
hemerkbat a er auch in der bildenden Kunſt
de innewohnte. Der Widerſpruch zum

un a m die Steigerung des
ich. Wahrheit und Wirklichkeit ſind

er Geiſtesrichtung geweſen, die
g. n Hleſe guch kommentarloſe
Wirklichke vSebieten ſtand in leu en ge Lern Auf n Jede

des Naturalismus. r nd Ah bedingtheitwaren die Grundelemente das Gehenen modelemente, die das Gebäude dieſer
Geiſtesrichtung ſtützten. Es war nur folgerichtig, daß
der Naturalismus ſeine Motive und Triebkräfte aus
den ſogenanten niederen Klaſſ menſchlichen Ge
ſellſchaft nahm, daß das jener ver

T Zeit den Stoff n mußte für Roman
r Epos, für das Drama. ieuſchilderung erſehtnanchmal ſogar ganz die Handlung. e Handlung

freut ſich in der Schilderung de en und hierin
es alltäglichen Lebens, wie es allen feineniſeiten hier und dort nicht lebens rt erſchien

iedergabe der Natur, ja, gera ihr Ab
war das Jdeal des Naturaliſten z Photohe das Er rſtrebenswerte, das liche,

ifte, auch Las aufgetragen Erotiſche waren
riebfedern einer Handlung in Roman und

widerſpruchsloſeWiedergabe der

97

ichnend für dieſe naturgliſtiſche Geiſtesrich
daß ſie ihre eigentliche Bedeutung im

a erlangte. Auf der Bühne läßt ſich ja am
en die Natur darſtellen, läßt ſich am klarſten
eindeutigſten die Abſicht der photographierten

tur umreißen. Viele Namen ſind verſchollen, zwei
on ihnen gewannen und behielten Klang. Gerhart

Hauptmann lebt noch in Schaffensfreude mitten unter
vor 15 Jahren ſtarb Hermann Sudermann. u

führt der Weg dieſer Betre achtung, die durch e
hr ung ſeines „Johannisfeuer“ durch das Nittel

den ſche Landestheater im Goethetheater Lauchſtädt
Ssgelöſt

Beim Betrachten dieſes Werkes wird unfehlbardie Frage Jaut, ob man heute Sudermann noch auf
kähren ſoll. ob dar Dichter ne gegenwartsnahen

Menſchen noch etwas zu ſagen hat. Die Antwort iſt
nicht leicht. Wir haben längſt empfunden, daß der
Naturalismus mit allen ſeinen Nachfolgeerſcheinun
gen von uns längſt überwunden wurde, daß unſer
literariſches Jdeal gerade auf dem Gebiet des Dra
mas in ganz anderen Gefilden liegt. Die Umformung
unſeres geſamten völkiſchen und damit auch geiſtigen
Lebens ſeit nahezu elf Jahren hat es mit ſich gebracht, daß wir den Aeußerungen der naturaliſtiſchen
Kunſtrichtung nicht nur freind, ſondern bewußt ab
lehnend gegenüberſtehen. Wir wollen keine photo
graphierte Wirklichkeit auf der Bühne, wir wollen
vor allem aber keinen Abklatſch einer Wirklichkeit,
wie ſie vor nunmehr 50 Jahren ſchon überſteigert er
ſchien. Wir wollen nicht das kraſſe Elend im Theater,
nicht das Niederziehende, ſondern wir ſehen in der
dramatiſchen Kunſt die edelſte Gelegenheit, das hel
diſche Moment in Sachlichkeit aber auch in idealer
Verklärung darzuſtellen und miterleben zu laſſen. Wir
folgen unſerem großen Schiller in das Theater als
in eine moraliſche Anſtalt. Moral aber entſteht nicht
durch die Darſtellung nackten Elends. Das ideale
Beiſpiel iſt die Schillerſche Moral!

Dieſe Vorbemerkungen ſollten uns noch einmal
die verklungene Epoche des Naturalismus vergegen
wärtigen, an deren Beginn Hermann Sudermann
ſtand. Nicht in ſeinem geſamten Werk folgte er
dieſen Parolen. Dazu war er doch wohl zu ſehr Sohn
ſeiner herben, bindenden oſtpreußiſchen Landſchaft.
Er konnte das ſpürt man in manchen ſeiner
Dramen und beſonders ſeiner Romane an den
landſchaftlichen und damit verbundenen menſchlichen
Elementen nicht vorübergehen. Wenn Sudermann
auch in der Zeit des Durchbruchs des Naturalismus
ſeine erſten Erfolg ge erringen konnte, ſo iſt doch trotzmancher geſellſchaftskritiſchen Einſtelung, trotz man

cher allzu naturnahen Schilderung der Dichter nicht
zu verkennen, der Menſchen ſchuf, wie er ſie erſann,wie ſie wohl zu ſeine Zeit auch lebten, ſtrebten,

litten und Freude empfanden. Wir halten uns an
ſein Schauſpiel „Johannisfeuer“, das beileibe hier
nicht als Muſterbeiſpiel ein naturaliſtiſchen Dramas
hingeſtellt werden ſoll. Wir ſehen es heute als ein
wirkſames Theaterſtück mit prächtigen Rollen und
Aufgaben für Schauſpieler. Seine Probleme ve
rühren uns nicht mehr ſo ſehr, auch einpfinden wir
den allzu verſagenden Verzicht am Schluß nicht un

Sinnes. Doch aber verſpüren wir hier und da
di gungen, die nur vom Werk eines Men
ſchen ausgehen können, der unſeres Blutes iſt, der
ein Dichter iſt. So wird. man wohl zwiſchen zwei
Polen abgeſtoßen und angezogen die Ethik einer
verklungenen Zeit nötigt uns allerdings auch heute
noch Intereſſe mehr hiſtoriſchen Rückblickens ab, die

geſchilderten Menſchenſchickſale würden
bleiben, wenn nicht geſchickte Deutung durch eine Auf
führung ſie zu läutern und näherzubringen vermöchte.

ſetzung. Es bleibt das unabänderliche Facit:
Sudermann-Renaiſſance werden wir nicht mehr

aber vergeſſen wollen wir
weil er in der Entwicklung unſerer Literatur ge
wißlich einen Markſtein bedeutet.

ihn ebenſowenig,

Die Aufführung im Mitteldeutſchen Landestheater
war von dem Grundſatz ausgegangen, daß die
menſchlichung“ der SudermannFiguren der ri

Weg zu unſerem SpiOtto-Erich Edenharter
konnte ſich dieſer Auffaſſung keineswegs verſchließen
und folgte dem entſagungsvollen Weg der Marikke
mit Empfinden, zumal Margit Koch für d dieſe Geſtalt
Töne fand, die echt und auch erlebend geformt waren.
Die Darſtellerin überzeugte von unzweifelhafter Be

g. Walter Krimmling als
ureigentlichſte Seite ſei

Empfinden ſei.

Georg ließ ebenſo

„Forſche“ nicht zurückſtehen ließ. OttoErich Eden
zeichnete ſehr friſch,

Vogelreuter und kam
Gewandung unſerem Fühlen am nächſten,

Helmut Molegg bemühte hre die
ne Seger gab eine fehr eindkucs volle nd

Studie der diebiſchen Weſzkalmene.Sſhie thend Bühnenbild war von Kaſimir Jürga S
Das Publikum ſtand unter dem Eindruck eines ſtarken
Theaters und bedankte ſich für die Aufführung

e e„Wenn du rei Schwiegermütter haſt
Eine Luſtſpiel-Erſtaufführung im t dlibenter
Es gehören ſchon recht ſtarke Nerven dazu,

Stunden mitfühlen zu müſſen, daß ein armer,
plagter junger Ehemann zeitweiſe mit drei Schwieger
müttern zuſammenzuteben gezwungen iſt. i
iſt dieſe Tatſache mindeſtens ein ſolches Familien
kurioſum, das zu den äußerſten Sippe h

Der äußere Hergang kann daher auch
nicht verraten werden. Man iſt faſt verſucht Zu be
haupten, daß nur eine Frau denn
war es. die das Luſtſpiel

gehören dürfte.

„Schwiegermütter“ ſchrieb

r r die in dieſem Spiel auftreten, gar
mit dem Odium des Böſen belaſtet zu ein

ſcheinen. Sollte alſo doch Sijelteicht hi er pro domo
geſchrieben worden ſein ei es wie es wolle. DieVerfaſſerin ſtürzte ſich mit Veyhemeng in das Thema

und läßt dabei eigentlich die Männer recht ſchlecht
wegkommen. Dagegen ſei proteſtiert! Sind wir denn
wirklich ſolche „Schlappjehs“ wie dieſer Profeſſor
Hänschen oder Hanſemann, oder ſolche indifferenten
Zauderer wie der gute „Onkel Doktor Wir möchten
nochmals proteſtieren! Mit Nachdruckl Doch wir
müßten nicht Männer ſein, um nicht in luſtigſter
Pe rſiflage noch un ſeren Humor zu behalten! Jawohl,
wir amüſieren uns ſogar, wenn es darauf ankommen
ſollte, über uns ſelbſt Und ſo lachen wir auch über
das Luſtſpiel Jka Thimms, die ja wohl auch keine
Eheprobleme gewälzt haben möchte, ſondern eben nur
lachen machen will. Das allerdings gelingt ihr in
vollſtem Maße, zumal die ar ing gar nicht
unpointiert iſt und man mit viel Vergnügen denwenn auch nwahrſche en ſo doch harmlos
ulkigen gängen folgt. Hervorgehoben ſei ein beſonde uter dritter Akt Karl Kendzia hatte in
ſeiner Spielführung den rechten, leichten Ton ge
troffen und wurde von ſeinen Darſtellern aufs beſte
unterſtütz r ſelbſt gab mit viel Humor und reizen
der Liebenswürdigkeit den guten „Onkel Doktor“, der
den ewigen Junggeſellen ſchließlich doch an den
„Nagel einer der drei Schwiegermütter“ hängt, die
Grete Vadé mit Laume und einem fröhlichen Schuß
Selbſtironie ſpielte. Schwiegermutter Nr. 2, die reſo
lute Genera we, gab mit Adele- Sandrock-Tönen
friſch und kro ftig Gertrud Be ergmann, während
Schwiegermutter Pr. 3 bei Anni ColliniSenden
ebenſo geſund wie herzhaft aufgehobe n war. Gunda
Maria Weber war eine entzückende Schwiegerktochter,
und Karl Zolle zeichnete den profeſſoralen Naiv
ling mit ſehr Scharme und Herzlichkeit. Ei
geſchmackvolles Jnter ſchuf Heinz Behrens.Das Publikum amüſierte ſich ſozuſagen köſtlich!

Robert Glass
Gebiets muſtkſchule der J.

Jm Rahmen der Muſikerziehung der HJ. entſtand
unter Leitung von Gefolgſchaftsführer Wächter in
Delitzſch eine Gebietsmuſikſchule, in die alle muſi
kaliſch begabten Jungen vom 14. Lebensj
aufgenommen werden und eine vie rbildung erhalten. Sie rn zu Muſikern für u
zurorche ſter, Muſ ſikkorps der macht Muſikzüge

t ienſtes, der Parteirer Gliederungen herat ebildet und haben die

it, anſchließend bei Eignung eine Muſik
zu beſuchen Die Lehrerſchaft ſetzt ſich aus

s Halle und des Gewandhausorcheſten s Leipzig zuſammen.
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Die Oſtfront iſt weit und wie mancher
Soldat kann ein Lied davon ſingen, was es
heißt, Tage und Nächte auf den hölzernen
Bänken zu fahren! Das Problem ließ ſich
aber nicht einfach dadurch löſen, daß man eine
entſprechende Anzahl modernſter D-3ugwagen
auf die Strecken im Oſten ſchickte. Das hätte
einen Verſchleiß wertvollen Materials zur
Folge gehabt, der nicht tragbar geweſen wäre,
vor allem da nun einmal auch im Heimat
gebiet der Perſonenverkehr trotz aller kriegs-
bedingten Droſſelung aufrechterhalten werden
muß. So kam es dazu, daß an die führenden
Techniker der Reichsbahn zuſammen mit der
Induſtrie und der Wehrmacht der Auftrag
erging, einen Wagen zu ſchaffen, der den An
forderungen des militäriſchen Verkehrs, aber
auch denen des Güter- und ſonſtigen Perſonen
verkehrs genügte.

Es galt, ein beſonders geeignetes Wagen
modell ausfindig zu machen und dieſes ſo aus

daß es den verſchiedenſten An
prüchen gerecht werden konnte. Dieſes Wagen

modell iſt der Großraum-Güterwagen, der in
Fließarbeit hergeſtellt werden kann und jetzt
eine Ausſtattung erfährt, die ihn ſowohl als
Perſonen und Schlafwagen und Güterwagen
ſowie auch noch für Spezialzwecke benutzbar
macht. Der Wagen iſt nur wenig umgebaut;
an den Stirnwänden ſind kleine Plattformen
e von denen eingeſtiegen wird; dieSeitenwände ſind ſo geſtellt, daß durch eine
kleine Veränderung in der Mitte der Wand
eine Einlademöglichkeit für Güter geſchaffen
wird. Die Heizung erfolgt durch Oefen, die
mit einer Kochplatte verſehen ſind. Die Fede
rung iſt weicher geſtaltet. Die Jnnen-
ausſtattung kann man den jeweiligen An
orderungen entſprechend abändern. So kann
er mit Sitzbänken ausgeſtattete Wagen mit

ganz wenigen Hanögriffen in einen Güter-
wagen verwandelt werden, man kann ihn auch
durch Hineinſtellen von Bettgeſtellen in
Lazarettzügen mitgehen laſſen.

Vor allem wird die Reichsbahn zunächſt
eine größere Zahl von Perſonenwagen örit-
ter Klaſſe herrichten laſſen, deren Sitzbänke
und Gepäcknetze aus lagernden Vorräten ent
nommen werden können. Die Wagen unter
ſcheiden ſich in ihrein Jnneren kaum von den
bisher üblichen des Perſonenverkehrs. Fer
ner ſollen nach beſonderer Weiſung von
Staatsſekretär Dr. Ganzenmüller Perſonen
wagen erſtellt werden, deren längs im Wa-
gen angeorönete Bänke teils aufgeklappt,
teils zuſammengelegt, gegebenenfalls im
Abort verſtaut werden können, ſo daß dieſe
Wagen ſich in 15 Minuten aus Behelfs

in Güterwagen verwandeln
aſſen.

Das aber, was den Soldaten am meiſten
intereſſteren wird, iſt ſeine innere Aus
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Der neue Landſer, Schlafwagen“ Der Landſer ſagt: „Prima“
Aus Kriegsgüterwaggons werden Perſonenwagen Vielſeilige Verwendbarkeit eines neuen Wagenſyps

Der Landsersehlafwagen. Unser Bild zeigt lin ks: Blick in den Gang des Liegewagens. Rechts
sehen wir eine der Schlaf Kojen mit den Liegeplätzen

geſtaltung als Liegewagen. Es kam darauf
an, in dem Jnnenraum eine ſo weitgehende
Platzausnutzung durchzuführen, daß eine mög
lichſt große Zahl von Perſonen darin ſchlafen
kann. Dies iſt durch eine ganz neuartige An
ordnung der Bettgeſtelle erreicht worden. Nicht
wie bet den bekannten D-Zugwagen werden
die Betten zu zwei oder drei übereinander
angeorönet, ſondern ſie werden ſo ineinander
geſchoben, daß das eine Bett im rechten Winkel
zum anderen liegt und mit dem Fußende das
Fußende des anderen Bettes überragt. Da
durch läßt ſich die doppelte Anzahl unter
bringen wie in einem De Zug Schlafwagen.
In den Gängen ſind Bänke angebracht wor
den, an den Stirnwänden Heizöfen mit Koch
platten, ſelbſt in den Liegekojen ſind noch
kleine Tiſche und Bänke vorhanden, ſo daß
man in dem Wagen auch ſitzen und ſich be
ſchäftigen kann.

Das iſt aber nur die eine Verwendungs
möglichkeit, die nächſtwichtigſte iſt die als
Güterwagen. Durch die Wahl gerade dieſes
Wagenmodells; das räumlich die meiſten
Güter zu faſſen vermag, und durch die Mög
lichkeit, ſie zu beheizen, iſt der Wagen be
ſonders im Herbſtverkehr einſatzfähig, wenn
es ſich darum handelt, z. B. Kartoffeln ohne

Halle, Weißenburgstr.
den 24. Januar 1944. 15, AMTIICGHE ANZEIGEN

Aufn.: Scherl

Froſtſchaden zu transportieren. Die Tagen
iſt nicht ausſchließlich Ofenheizung, ſondern
iſt ſo eingerichtet, daß ſie auch mit Dampf be
trieben werden kann, wobei eine einfache
Handhabung einer Klappe eine weitgehende
Regulierung der Wärme im Wagen geſtattet.

Die Reichsbahn hat bei dieſer Gelegenheit
wieder einmal bewieſen, daß ſie es verſteht,
in der Form wendig zu ſein und ſich den ihr
gegebenen Aufgaben anzupaſſen. Schon jetzt
haben die Aeußerungen der Landſer, die Ge
legenheit hatten, in den neuen Liegewagen in
Urlaub zu fahren, gezeigt, wie ſehr ihnen mit
dieſer neuen Konſtruktion geholfen iſt und
wie dankbar ſie dafür ſind. Dr. H. Bartsch.

Aus cler Wirischoft
Reichsarbeitstagung des Handwerks. In Kronach

im Gau Bayreuth fand eine Arbeitstagung der Ver
treter des Handwerks in den Hauptausſchüſſen und
Hauptringen ſowie der Beauftragten der Gauwirt
ſchaftsbereiche unter dem Vorſitz des Reichshand
werksmeiſters Schramm ſtatt. Der Reichshandwerks
meiſter forderte eine ſtraffe Führung im Arbeits
einſatz durch die berufenen Führer des Handwerks zur
Erreichung der geſteckten Ziele und eine kamerad
ſchaftliche Zuſammenarbeit von Handwerk, Induſtrie
und Bauerntum.

26. Januer 19

Aus Gou und Reich
Schieberehepaar zum Tode verurteilt

Berlin. Der 51jährige Erich Kraupner und ſeine
47 Jahre alte Ehefrau Aenne Kraupner aus Berlin
Steglitz betrieben in BerlinNeukölln und Steglitz
Textilwarengeſchäfte. Seit Beginn des Krieges hatten
ſie beträchtliche Mengen Spinnſtoffwaren aller Art zu
rückgehalten, den Bewirtſchaftungsſtellen bewußt falſche
Angaben über den Umfang ihrer Lagerbeſtände ge
macht und ganz erhebliche Mengen nicht gemeldet.
Die auf dieſe Weiſe aus dem normalen Vertkeilungs
gang herausgenommenen Spinnſtoffwaren verkauften
ſie im Schleichhandel zu hohen Ueberpreiſen oder
tauſchten ſie gegen Lebensmittel ein. Sie führten ſo
im vierten Kriegsjahr auf Koſten der Allgemeinheit
ein Leben wie im tiefſten Frieden. Der Ehemann
Kraupner verſuchte ſogar noch während des Er
mittlungsverfahrens die mit der Aufklärung der
Sache befaßten Polizeibeamten durch das Angebot
von 40 000 RM. zu beſtechen. Das Sondergericht
Berlin verurteilte dieſes Kriegsſchieberehepaar, das
aus reiner Raffgier und Gewinnſucht jahrelang über
die Kriegswirtſchaftsbeſtimmungen ſich in übelſter
Form hinweggeſetzt hatte, zum Tode. Das Urteil iſt
inzwiſchen vollſtreckt worden.

Tagewerben. (Saatkartoffelmiete ge
plündert.) Dem Bauer Paul Z. wurden aus
ſeiner Saatkartoffelmiete fortgeſetzt Kartoffeln ent
wendet. Als Diebe wurden Arthur T. aus Roßbach
und Arthur Sch. aus Weißenfels ermittelt. Da Sch.
bereits elfmal vorbeſtraft iſt, wurde er vom Amts
gericht Weißenfels wegen Rückfalldiebſtahls zu ſechs
Monaten Gefängnis verurteilt. Der bisher unbeſtrafte
T. kam mit 90 RM. Geldſtrafe davon.

Unſer Rätſel
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Waagerecht: 1. Gewäſſerrand, 4. Singſtimme, 7. Nieder

ſchlag, 10. chemiſcher Grundſtoff, 11. Faultier, 12. Behälter,
14. Mißgunſt, 16. ſagenhafter König, 18. Teil des Geſichts,
20. Papageienart, 21. Nahrungsmittel, 22. ſüdliches Meer,
24. Brettſpiel, 25. Geck.

Senkrecht: 1. Deutſcher Flieger, 2. Fürwort, 8. Teil des
Weinſtocks, 4. Stadt in der Schweiz, 5. Vorſilbe, 6. ägyp
tiſche Hafenſtadt, 8. Chineſiſches Brettſpiel, 9. Schiffs
zubehör, 11. Fluß in Frankreich, 13. Rieſenſchlange, 15.
Straußart, 16. Sorge, 17. Unkraut, 18. Getreideart, 19. Ver
brecher, 23. Vorſilbe.

Auflöſung der vorigen magiſchen Figur:
g ege 2. Nougat, 8. Portugal, 4. Hagedorn, 5. Tauern,

Lein.

Zuckerbezugecheinen für die Ver-
sorgung in der 683. und 64. Zu- KAUFGESUCHE VERANSTALTVUNGSEN

V Es wurden geboren:
Gisela Uta. 19. 1. 44. Lydia Wei-
land geb. Kupfernagel. Friedrich
Weiland, Oberleutn. u. Adjutant

einer Nachr.-Abteil.,
Krosigkstr. 7.

Werner 19. I. 44. Gerda Wahlen
geb. Selig, Werner Wahlen, Waff.-

Halle (S.),

Insp., Halle (S.), Universitäts-
ring 19/20.

Knut. 25. I. 44. Marianne Bals-
meyer geb. Altmann, Ernst Bals-
meyer, Wa.-Ofw., z. Z. 1. Osten,
Halle (S.), Benkendorfer Str. 32.

Nach Kurzem Krankenlager
ging heute in den frühen Mor-
genstunden meine Ib. Prau,
unsere herzensgute Autter,
treusorg. Groß- u. Vrgroßmut-
ter, Schwiegermutter, Schwä-
gerin u. Tante, Frau

Martha Sfrähle
geb. Burkart

im Alter Von 71 J. friedl. heim
In tiefem Hoerzeleid: Max
Strähle und Kinder.Beerdigung Donnerstag Ia
Uhr Kröllwitzer Friedhof.
Kranasp. an Beerdigungsanstalt
W. Stenzel. Wörthstr. 3, erb.

O ihre Verlobung zeigen an
Gertrud Höpfner, Bruno Trümpler,
Obergefr. in einem Panz.-Reg.,2. Z. VrI., Halle/S., Pfännerhöhe 4.
Erika Schnelder, Karl Günther
Dormin, Panzerjäger, Könnern,
Hannover, im Januar 1944.

Elfrlede John, Schwest. -Helferin,
Richard Graßhoff, Obergefr. in
ein. Panz.-Nachr.- Abt. 2. Z. Prag.

Emml Kötel, Rottenf. Kurt
Grothe, z. Z. Urlaub, Holleben,
Masohwitz.

Amsdorf, 24. Jan. 44.
Naohb langem, sohwerem Lel-
den verschied für uns alle viel
zu früh am 22. 1. 1944 meine
liebe Prau, unsere liebe gute
Mutter. Schwiegermutter und
gute Oma, Schwägerin und
Tante, Frau

Therese Wlinkelmann
geb. Föllner.

In tiefem Schmerz: Karl Win-
kelmann, Kinder und Enkel-kinder.
Beerdigung Mittwoch 24 Uhr
vom Trauerhause aus.

O ihre Vermählung zeigen an
Masch.-Obergefr. Richard Berger,
Hildegard Berger geb. Hölske,
Bebitz, Lebendorf,

Obergefr. Helnz Görlke,
Görike geb. Boettger,
dorf, Großwüsterwitz.

Obergefr. Wolfram Paarseh, hrene
Paarsch geb. Birnbaum, Löbejün,
Brandis üb. Herzberg. 19. Jan. 44.

Wir erh. die tieftr. Nach-
S

rieht, daß mein herzensgt.

Frlodel
Burgs

Haſſe, Lessingstr. 9, 25.1.44

Stedten, Mansfelder Seekreis,
Leipzig, den 22. Januar 1944.
Nach längerer Krankheit nahm
Gott am Sonnabendmitt unsere liebe Mutter, Schwleger-
mutter und Großmutter, Frau

Laura Rödiger
geb. Rath

im Alter von 77 Jahren zu sich
in die Ewigkeit
Die trauernden Hinterbliebe-nen und Herbert Winkloer, 2. Z.
in Gefangenschaft.

Mann, der treusorg. Vati s
Kinder, unser Sohn, Schwieger-
sohn, Pruder, Schwager, Onkel,
Nette u. Vetter, der San.-UHI2z.

Georg Knecht
Inh. d. Kriegsverdienstkr. 2. KI.
m. Schw. u. d. Ostmed., kurz
vor seinem 31. Geburtstage von
uns gegangen ist.
In unsagbarem Schmerz: Frie-
deol Knecht geb. Rademacher,
Kinder Edelgard und Georg,
Rudolf Knecht u, Frau, Eltern
Beerd. DVreitag 14 Uhr, gr.Kap. Gertraudenfriedhof. Von
Beileidsbes. bitte abzus. Kranz-

Könnern (S.), Köthener Str. 4,
24. Januar 1944.
Nach kurzer, sohwerer Krank-
heit verschied am Montagvor-
mittag unsere liebe Autter,
Schwiegermutter, Großmutterund UVrgrobmutter, Frau

Elisabeth Pinkert
gehb, Schuchardt

im 94. Lebensjahre
In stiller Trauer: Famllie Gu-
stav Andree nebst Angehörigen.
Beerdigung Donnerstag, 27. 1.,
14 Uhr, von der Kapelle aus.

spenden Briedhofsyerw. erb.
Halle, Lessingstr. 33.

Wir erhielten die trau-
rige Nachricht, daß unser

herzensgt., lebensfroher Junge,
Ib. Bruder, Onkel, Neffe, Vetter
u, Schwager, der Matr.-Obgfr.

Willi Filber
Inh. eines Kampfabzeichens
der Kriegsmarine, von Peind-
fahrt nicht zurückkehrte. Im
plühenden Alter v. 22 Jahren
ließ er getreu seinem Vahnen-
eid sein junges Leben.
In unsagbärem Schmerz: Her-mann Filher u. Erau Marie
geb. Herrmand, Otto Filber,
Steuermanns-Obgefr. als Bru-

Für erwiesene Anteilnahme
danken:
Albert Vogler u. Frau für den
gef all. Obergren. Heinz Vegler,
Halle, Freiimfelder Str. 9.
Frau Klara Hennieke geb.
Kummer für die verstorbene
Emma Kummer, Halle (S.),
Liebenauer Straße 149.
Karl Weher u. Frau geb. Hein-
rich nebst allen Angehörigen
kür die Verstorbene Tochter
Rosmarie, Lettin b. Halle (S.).

Elise Elspaß geb. Schumann u.
Töchterchen „Melitta, Lands-
berg b. Halle, für den verstor-
benen Gefreiten Willi Elspaß,

der und alle Hinterbliebenen. Lausdberg. 21. 1. 1944.
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Lebensmittel und Raucherkarten.
I. Vom 31. 1. be S. 2. 1944werden die für die 59. Zuteilungs-

periode ren Lebensmittel- und
Raucherkarten in der für die Ab-kertigung in den Bezirksvertei-
lungsstellen üblichen Reihenfolge
und innerhalb der üblichen Ver-
Kehrsstunden ausgegeben.

Die Bezirksvertellungsstello 16
bleibt am 1. 2. 1944 geschlossen.
Dafür wird in dieser Stelle mit
der Kartenausgabe bereits am
29. 1. 1944 begonnen.

Die Lebensmittelkarten sind von
den Verbrauchern am Tage ihres
Aufrufes, spätestens aber zum 5. 2.
1944 abzuholen, da die Bestell-
scheine (Vergl. Ziffer 6) bis zudiesem Tage bei den Verteilern
abgegeben werden müsesen.

2. Alle Verbraucher erhalteneine neue Reichszuekerkarte und
eine neue Reichskarte für Marme-
lade (wahlweise Zucker), alleHaushalte außerdem einen Haus-
haltsausweis für den Besug vonentrahmter Frisohmileh.

3. Außer den Geflügelhaltern er-
halten alle Verbraucher eine neue
Reichseierkarte. Geflügelhalter,
die die Bierkarte unberechtigt ab
fordern, werden bestraft.

4. Die Bedarfsnachweise für zu-
sätzliche Lebensmittel auf Grund
von ärztlichen Bescheinigungenwerden in der Woche vom 7. bis
12. 2. 1944 an die Verbraucher
ausgegeben, also nicht schon wäh-
rend der Ausgabe der allgemeinen
Lebensmittel- und Raucherkarten.

5. Die Zusatz- und Zulagekarten

kür die 59. e sindvon den Betrieben in der Woche
vom 31. 1. bis S. 2. 1944 in der
üblichen Weise im unterzeichne-
ten Amt abzufordern.

6. Die an den Lebensmittelkarten
befindlichen Bestellscheine 59 so-
Wie der mit dem Dienststempel
gültiggestellte Bestellschein 60
des Bezugsausweises für Speise-
Kartoffeln nur bei Rinzelbezug
vom Kleinverteiler) sind von denVerbrauchern bis spätestens zum
5. 2. 1944 hbel den Verteilern ah-
zugeben

7. Die von den Voerteilern ab-
getrennten Bestellscheine sind
nach meiner Bekanntmachungvom 22. 1. 19483 über die Abliefe-
rung der Lebensmittelbedarfsnach-
weise bis spätestens zum 12. 2.
1944, die abgetrennten Tinzel-
abschnitte Iaufend, spätestens je-
doch zum 11. 3. 1944., an das unter
zeichnete Amt abzuliefern. Die
erteilten Bezugschelne A für Eier
sind von den Kleinyverteilern bis
spätestens zum 19. 2. 1944 an den
GroBßverteiler weiterzugeben. Zu-
widerhandlungen werden nach. S 1
Ziffer 6 der Verbrauchsregelungs-
Strafverordnung in der Vassang
vom 26. 11. 1941 RGBI. I S. 734

bestraft.
8. Die Verteller usw. haben alle

eingelösten Lebensmlttelbedarfs-
nachwelse (Reise- und Lehens-mittelmarken, Urlauhberkarten-
abschnitte usw.) unentwertet zur
Ausstellung von Bezugscheinenoinzureichen.

9. Die an den Reichszuckerkarten
59-—62 befindlichen Kontroll
ahsehnltte sind von den Ver-
brauchern bis spätestens zum 5. 2.
1944 bei den Kleinverteilern ab-zugeben und von diesen bis zum

teilungsperiode einzureichen. Jeder
Kontrollabschnitt wird dabei mit
5,4 Kg bewertet. Die bereits fürdie 59. bis 62. Zuteilungsperiode
erhaltenen Vorschußlieferungen
werden den Verteilern angerechnet.

Die Verbraucher haben auf
Grund der Reichszuekerkarte 59
62 in der 59. Zuteilungsperiodeden Zucker für die 59. und 60.
und in der 60. Zuteilungsperiode
den Zucker für die 61. und 62. Zu-
teilunge ne zu beziehen. Die
Zuokerabsehnitte der 60. Zutei-lungsperiode- sind vom 6. 8. 1944
und die Zuekerabschnitte der 61.
und 62. Zuteilungsperiode vom3. 4. 1944 ungültig. Die auf den
Reiehszuckerkarten 59-—62 beßnd-
lichen Gültigkeitsvermerke sindebenfalls ungültig.

Verbraucher, denen wegen
vorsorglicher VUmquartierung nach
auBberhalb eine Fl.-Ahbrelsehbeschel-
nigung erteilt wird, bleiben im
Besitz ihrer Lebensmittelkarten.
Noch nieht gültige, bestellschein-
gebundene Abschnitte der Reichse-
fettkarte usw. sind von den hiesi-
gen Verteilern nicht mehr zu be-
liefern. sobald auf dem Stamm-abschnitt vermerkt ist „Rück-
rechnung ab Dienststempel.“

11. Vom 31. 1. vie 5. 2. 1944Werden in den Bezirksverteilungs-
stellen Anträge auf Erteilung von
Bezugscheinen für gewerpliche, Er-
zeugnisse jeglicher Art nicht ent-
gegengenommen und solche Bezug-
scheine nicht ausgestellt.

Halle. 26. 1. 1944.
Der Oberbürgermeister

Ernährungs- und Wirtschaftsawt

PARTEIAMTILICGHES
Kreilsfrauenschaftsleltung
Donnerstag, 27. Januar

Ortsgr. Frelimfelde Gemeinschafts-
nachmittag 16 Vhr Sehlachthof-
gaststätte.

STELLENANGEBOTE
Hausgehlifin, zuverl., sof. gesucht.

Dr. EKhuhardt, Merseburgerstr. 9.
3--4 Frauen für leichte Arbeit s0-

fort gesucht, evtl. halbe Tage.Wrycza, Leipziger Straße 28.
Stenotypistin, absolut perf., keine

Halbtagskraft, von Großhandels-
haus ges. Die Dame hat für den
Betriebsführer zu schreiben. Die
Ansprüche an die Leistungen lie-
gen über dem Durchsechnitt. Das
Arbeitsgebiet ist interess., die
Stellung ausbauf. Zuschr. mitUnterl, über bish. Pä tigkeit erb.
unter 7 2812 an ANT.

VERMISCHTES
Wer nimmt Kinderbett m. Matr.,

Federb. u. 1 Kiste nach Wicker-stedt b. Apolda mit? Baldiges
Angebot u. W 6271 an MNZ.

Wo Kann ältere Frau ausbessern,
Kinder betreuen außerhalb Halles
Angebote W 6297 an MNZ.

TIERMARKT
Külhe u. Färsen, hochtragend und

frischmelkend, sowie beste bayr.
Zugochsen stehen preiswert zum
Verkauf bei Tiedler Hecklau,

o
Delitzscher Straße 12—13, Fern-
rut. 360 98.

Bottstelie, hell, mit Matr. u. Aufl.dring. ges. Angeb. W 6257 MNZ.
Handkoffor, auch gröberer, dring.

gesucht. Angeb. W 6127 MNZ.

VERLOREN-- GEFUNDEN
Armhand, Gold doubl., viereckige

Platt. Nähe Paul-Riebeck-Stift,
Wörmlitzer, Beesener Straße bis
Rann. Platz verl. Gegen Bel.
abzugeben beim Pförtner Mode-
haus Herrmann K. -G., am Markt.

Anhänger-Ersatzrad Nr. 5071205
Strecke Halle--Kyhna od. Halle

Friedeburg verl. Gegen Bel.
abzugeben. Trnst Herrmann,Viehtransport, Freiimfelder Str.
Nr. 85'86, Ruf 242 11.

Brileftasche, br., i. Geschaäft Ritter
Datgert vormittag veri. Inhalt:
Kleiderkarte, Geldscheine, Lebensmittelkart., 2 Haushaltungs-
Karten auf den Namen Obenauf
und Bulmahn, Kleiderkarte aufd. Namen Ludwig Leue, Schläs-
selburg a. Weser. Gegen Bel.abzugeben bei Karl Apitz, An-
halter Straße 7, III.

Bunt. seid. Schal Hienstag Seebener
Str. Burg Giebichenstein Verl.
Da Andenken, gegen Bel. abzug.
Prof. Pekardt Möbius, Giebichen-
steiner Ufer 3.Da.-Krimmerhandsechuh, rechter,
dunkelbraun, 17. 1. verl. Bel.
Wolf, Humboldtstraße 40, I.

Da. Portemonnaie 23. I. Fürstental
verl. Gegen Belohn. abzugeben.
Fürstental 11, III.

Dunkelrot. Fllzhut Sonntag, 28. 1.,
egen 19 Ubr Ublandstr. verl.
egen Bel. abzugeben. Brink-mann, Bismarekstraße 9.

Handtasche Montagfrüh i. Capitol
verl. Bel. Abzug. Rost, KekeLiebenauer/Schönitzstr. (Daden).

Handtasche, schwarz, m. sehr gut.
Andenken, vom Bahnhof nach d.
Ortschaft Beesenstedt verloren.
Verlierer hat nur Interesse an
dem wertv Inhalt (außer demGelde). Gegen gute Bel. bitte ab-
geben, auch wenn schon etwas
fehlen sollte, beim Bürgermeister
in Schwittersdorf

H.-Lederhandschuh, grauer, PFrei-
tag, 21. 1., abds. auf dem Wege
Markt Gr. Steinstr. A. -Hitler-
Ring verl. KI. Ulrichstraße 20,
Ruf 281 80.

Kinderhandschuh, grauer, Sonntag
nachm. Zoo verl. Gegen Bel. ab
zugeb. Schaaf, Eichendorffstr. 23.

Koffer m. Wertsachen von Karlstr.
nach Jägerplatz verl. Gegen Bel.
näheres: Voigt, Breite Straße 1.

Rote Tasche m Ausweispapieren
b. Siebel-Werk Dienstag verlor
Gegen Bel. abzugeben. Vanecek
bei Horn, Schönitzstraße 5.

Blaue Taube mit Latschen u. Ring

Stadttheater. Heute, Mittwooh,16.45 bis 19 Vbr, 7. Vorstellun
Mittwoch-Stammkarten B „Auf-
ruhr in Flandern“, Donnerstag,
16.30 bis 19 Uhr, „„Der Rauhb der
Sabinerinnen Freitag, 16 bi
19 Uhr, 6. Vorst. Freitag-Stamm-
Karten O, „Der Bettelstudent“,

Heute, Mittwoch, 17 bis 19 Vhr,Großer Bunter Abend mit Solisten
und Ballett des Stadttheaters
Vorverk. i. Stadttheater. Abend-
Kasse eine Stunde vor Beginn im
Thalia- Theater. Wiederholungen
Donnerstag, 27. Jan. 17 Uhr, u.
Sonntag, 30. Jan 17 Uhr. Be-
ginn des Vorverkaufs für Sonn-
tag ab Freitag.

Udo Dammert: Schubert-Llszt-
Klavlerahend Montag, 7. Febr.246--7 Uhr, Haus an der Moritz
burg. Schubert: Fantasiesonat
G-dur op. 78 u. 9 Moments
der Tinsamkeit u. Dantefantasi
Karten zu 1,50 bis 4, R.(Wehrmacht und Studenten Er-
mäßigung) bei Hothan, Große
Ulrichstraße 38,. Ruf 25908.

Rudolf Horn spricht Dantes Gövt
liche Komödie“. Thalia-Theater,
Dienstag, 8. Febr., 17 Uhr. Kart.
beim Verkehrsverein u. B. Stock
Konzertbüro Dr. F. Klemm.

Steintor-Variets. Täglich 14 und
17 Uhr: „Freude und Lachen,“

LICHTSPIELTHEATER
Fug. u. 14 J. niehtJug. zugel.zugel.

Ufa Alte Promenade
4.45. Der Wwelße
6. Woche.

Ufa Ritterhaus, 11.30, 2.00, 4.45:
Großstautmeiodie,

Ufa Rieheckplatz. 11.30. 2.00, 4.45:
Tolle Nacht. 2. Woche.

CT. Gr. Ulrichstr. 51. Der grobe
Erfolg! 11.15, 2.15, 4.45: Lliehes-
premiere.“**)

Schauburg,. 1115. 2.15, 4.45 Uhr
Gekrönte Liehe.““)

Ringtheater Warsenhausring- 10.30,
2.00, 4.30: Die Gattin.“**)

Capitol, Lauchstädter Str. 11 Uhr
Der Vetter aus Dingsda.“) 2.00,
4.45: Ein fFröhlicher Bavaria-Film: Der Hochtourist***) w. Joe
Stöckel. Alice Treff, Trude
Hesterberg, Charl. Paudert u. a-

Capitol. Lauchstädter Str. Sonn
abend, Sonntag u. Montag 9.00-
Märchenvorstellung Tischlein
cdeck' dich, Esel streck'

11.30, 2.00,
Traum,

lustiges Kasperstück. Vorverkauf
ab heute 13 Uhr.

Oli.

chen Platz.vom Poftsdamer
entflogen. Wiederbringer gute Kinder in Begleit. Erw. Zutritt
Belohn. PDaselbst sind 2 weiße Troli, Magdeburger Str. 20. HalleTauben zugeflogen. Kurt Elze,“ Janine mit NMarika Rökk.
Bäckermeister, Königstraße 64.1 Anfangszeiten: 2.30 u. 5.00 Vrr.
Ruf 285 16. Burg- Theater. 17.00: Opernhall.**

Casino. Heute bis DonnerstagXRAFT DURCH FREUDE 30 u. 4.45. Fronttheater
Theaterring. 9. Meisterabend. Sonn-

abend, 29 Jan., 17.30 Uhr. Haus
an der Moritzburg: Klavier
abend Branka Musulin. Karten
in d. bekannten Verkaufsstellen

Dr. Körner und Lotte Loeffel in„Beliebte Solisten“ Sonntag. den
30. Januar. 16 Uhr. Stadt
schützanhaus.

GASTSTATTEN
Gaststätte Goldene Spitze jeden

Sonnabend u. Sonntag Preisskat-
Alles nähere im Lokal.

GELDVERKEHR
Darlehn verl. Kalbe, Ruf 240

Musicaux, Liezt: Lob Gottes in

Jug. u. 18 J. nicht zugol.

dich,
Knüppel aus dem Sack und ein

Tägl. 2.30 u. 4.45. Das Vell-

Thalia-Theater, Geiststr., Lin. 3 u. 7.
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